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In einem grossen Hafen an Land zu gehen, ist 
nicht so einfach, wie es klingt. Silvie Boyd, 
 Stationsleiterin der Deutschen Seemannsmis-
sion am Hafen in Le Havre, setzt sich nach 
Kräften dafür ein, dass Seeleute nach Wochen 
an Bord an Land gehen können. Denn allzu 
oft wird die «Maritime Labour Convention», 
welche die Beschäftigungs- und Sozialrechte 
der Seeleute festhält und regelmässigen 
Landgang vorsieht, nicht ausreichend be-
rücksichtigt. 

Sehnsucht nach frisch gemähtem Gras 
Silvie Boyd kennt die Situation: «Die Häfen 
sind abgeriegelt und gesichert wie Flughäfen. 
Seeleute brauchen einen «shore pass», mit 
dem sie die Sicherheitskontrolle am Ankunfts-
terminal passieren können. Oft sind es weite 
Strecken vom Hafen in die Stadt, Taxis bedie-
nen diese Gegenden nicht, und die Zeit ist 

knapp. Wenn die Ware gelöscht ist, läuft das 
Schiff so rasch als möglich wieder aus.»
Deshalb sucht Silvie Boyd die Menschen an 
Bord des Schiffs auf. Freiwillige begleiten die 
Seelsorgerin bei diesen Besuchen. «Meine Be-
gleiterinnen und Begleiter sind oft überrascht, 
auf ganz normale Menschen zu treffen, die das 
Grün, die Bäume und den Geruch von frisch 
gemähtem Gras vermissen», sagt Silvie Boyd.

Warenbegleiter, nicht Reisende
In der Logik der globalisierten Wirtschaft zäh-
len solche psychischen und sozialen Bedürf-
nisse nicht, der Mensch ist Begleiter einer 
Ware. «Seeleute kommen via Lieferketten und 
nicht auf Reisewegen. Die Lieferkette orien-
tiert sich daran, was die Waren brauchen. 
Wenn die Bananen weiterfahren müssen, läuft 
das Schiff aus, und der Seefahrer als Begleiter 
der Ware muss mit», erklärt Severin Frenzel. 

Zeichen des Glaubens
Tätowierungen geben Halt und Heimat
Draussen auf dem Meer, weit weg von allem, spüren die 
Menschen, was wirklich zählt im Leben. Silvie Boyd, 
 Stationsleiterin der Deutschen Seemannsmission Le Havre, 
kennt den tiefen Glauben der Seeleute. Sie hat ihnen und 
ihren Tattoos eine Ausstellung gewidmet.

Er arbeitet im Aargau als Leiter der Fachstelle 
Diakonie der Landeskirche und engagiert sich  
freiwillig als Kassier der Deutschen Seemanns-
mission Le Havre.

Dazugehören
Um grundlegende psychosoziale Bedürfnisse 
der Seeleute, die am Puls der Globalisierung 
und für die Weltbevölkerung unsichtbar durch 
Unwetter, Zeitzonen und politische Krisen-
gebiete rund um die Welt fahren, zu erfüllen, 
sind die Anstrengungen der Seemannsmission 
essenziell. Silvie Boyd erklärt: «Wenn es mir 
gelingt, die Seeleute für wenige Stunden von 
Bord zu holen und mit ihnen in die Stadt zu 
fahren, fühlen sie sich für kurze Zeit wieder als 
normale Menschen, als Teil der Gemeinschaft. 
‹We are creating memories›», wir schafften ge-
meinsam Erinnerungen, fasst Boyd die Stun-
den zusammen, die sie mit den Seeleuten an 
Land verbringt. Denn nach der arbeitsreichen 
und auch gefährlichen Zeit auf dem Meer 
wüssten manche nicht einmal, in welchem 
Hafen sie sich befänden. 

«Ein schwimmendes Gefängnis»
Auch Severin Frenzel betont, wie extrem die 
Arbeitsbedingungen an Bord seien: «Bis zu 
neun Monate und oft noch länger arbeiten die 
Leute in zwei 6-Stunden-Schichten täglich in 
ständigem Lärm.» Und Silvie Boyd ergänzt: 
«Die meisten Menschen wählen die Seefahrt 
nicht aus Leidenschaft, sondern aus finanziel-
len Gründen. Viele leiden unter den Bedingun-
gen an Bord, sind erschöpft und weit weg von 
richtigen sozialen Kontakten. Einige sind 
orientierungslos, und ein Gespräch braucht 
manchmal etwas Anlaufzeit.»
Die Schifffahrt ist militärisch organisiert,  und 
es herrscht eine strikte hierarchische Befehls-
struktur. Schliesslich gibt es auf hoher See 
keinen Staat, der zuständig ist. An Bord be-
findet sich eine bunt gemischte Truppe von 
Menschen aus den verschiedensten Ländern, 
die meisten stammen von den Philippinen, aus 
Sri Lanka, Indien, Rumänien, Russland und 
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«Wichtig ist nicht, dass man jeden Tag zum Gottesdienst geht. Wichtig ist der Glaube, den man 
in sich drin hat», sagte der Seemann mit diesem Tattoo zur Seelsorgerin Silvie Boyd.
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der Ukraine. Unter den Seeleuten kursiert der 
Spruch: «a vessel is a floating jail» – ein Schiff 
sei ein schwimmendes Gefängnis. Aufschlies-
sen kann sinnbildlich Silvie Boyd – und so 
wird ihr Besuch von den Seeleuten sehnsüch-
tig erwartet.

«God bless you!»
Auf hoher See, weit weg von der Familie und 
der Heimat, sind die Seeleute zurückgeworfen 
auf sich und ihren Glauben. Mit so viel Ab-
stand von allem, spüren sie, was das Grund-
legende, das Wichtige in ihrem Leben ist. «Die 
Seeleute sind sehr traditionell in ihrem Glau-
ben. Sie finden einen Ankerpunkt in Gott und 
pflegen eine einfache, von Herzen kommende 
Spiritualität. Severin Frenzel hat erfahren: 
«Wenn einer von ihnen zu dir sagt: ‹God bless 
you!›, kommt das tief aus dem Innern.» Häufig 
sprächen auch Angehörige anderer Religions-
gemeinschaften die Angestellten und Freiwil-
ligen der Seemannsmission mit «Sister» und 
«Brother» an und brächten damit zum Aus-
druck, dass sie letztlich an den gleichen Gott 
glaubten. 

Das Urmenschliche
Ähnliches berichtet auch Silvie Boyd von ihren 
Gesprächen mit den Seeleuten. Wenn sie an 
Bord Armbänder mit einem Segensspruch 
drauf verteile, interessierten sich auch Hindus 
und Muslime für den Segen: «Gesehen zu wer-
den, Segen zu erhalten, Zuspruch und Zuge-

wandtheit zu erfahren, bedeutet ihnen viel. Sie 
wissen: Wir alle haben einen Glauben an etwas 
Göttliches.» Eine rein muslimische Crew bat 
Severin Frenzel, damals noch Stationsleiter der 
Deutschen Seemannsmission in Rotterdam, 
nach einem Todesfall an Bord um einen Besuch 
und ein gemeinsames Gebet. Einen muslimi-
schen Seelsorger gibt es in Rotterdam, wie in 
den meisten Häfen, nicht. Severin Frenzel be-
tete mit der muslimischen Besatzung das Va-
terunser für den verstorbenen Kollegen. «Das 
hat sie gestärkt. Sie haben diese Offenheit, weil 
sie spüren, dass es beim Glauben um das Ur-
menschliche geht. Einen Vater anrufen zu 
können, tröstet und stärkt.»

Der Glaube als Anker und Leuchtturm
«Seeleute machen einen der gefährlichsten 
Jobs der Welt. Das ist vielen von uns nicht be-
wusst. Der Glauben ist für die Seeleute Anker 
und Leuchtturm», sagt Silvie Boyd. Die See-
leute transportieren 90 Prozent der weltwei-
ten Waren und arbeiten für uns alle.
Ihre Verbundenheit mit Gott bringen viele 
Seeleute mit Tattoos zum Ausdruck. Das Mo-
tiv eines Tattoos ist immer etwas, das jemand 
nah bei sich haben möchte – etwa den Namen 
des Partners, der Kinder – oder eben Gott. 
Hinter jedem Tattoo steht eine persönliche 
Geschichte. Jede Tätowierung gibt Zeugnis 
davon, wie Menschen sich selbst und ihren 
Lebensweg deuten und ausgedrückt sehen 
wollen. Silvie Boyd hat während mehr als zwei 
Jahren Interviews mit den Seeleuten darüber 
geführt, was hinter ihren Tätowierungen 
steckt. Aus den Interviews und den Fotogra-
fien der Tattoos hat sie eine Ausstellung zu-
sammengestellt. Das Ziel der Schau ist es, die 

Individualität der Seeleute zu zeigen, sie in 
ihrer Einzigartigkeit wahrzunehmen und so 
diejenigen sichtbar zu machen, die sonst meis-
tens unsichtbar sind. Die Ausstellung «Seafa-
ring Tattoos» ist als Wanderausstellung unter-
wegs und lädt die Besucherinnen und Besucher 
ein, Seeleuten und ihrer Lebens- und Glau-
benswelt durch die spezielle Bildsprache ihrer 
Tattoos zu begegnen.

Sich ein Zeichen geben
Paul-Henri Campbell, Theologe und Autor des 
Buchs «Tattoo und Religion», formulierte in 
einem Interview den Zusammenhang zwischen 
Religion – explizit dem Christentum – und einer 
Tätowierung so: «Was ich grundsätzlich für eine 
christliche Brücke zur Tätowierung halte, ist 
etwa die Bezeichnung, die wir auch für die Taufe 
verwenden: ‹character indelebilis›, ein untilg-
bares Prägemal. Es geht mit der Entschieden-
heit einher, sich ein Zeichen zu geben.»
Wiederkehrende Tattoo-Motive bei den See-
leuten, die Silvie Boyd porträtiert hat, sind 
Kreuze, Anker, Segenssprüche und die Namen 
von Familienmitgliedern. Severin Frenzel er-
klärt, warum sich viele Seeleute Tattoos ste-
chen lassen: «Hier an Land können wir jeder-
zeit eine Kirche aufsuchen oder in einen 
Gottesdienst gehen. Seeleute haben das nicht, 
erreichen oft keine Kirche und keinen Wall-
fahrtsort. Ihre Suche nach einem Ort, einem 
Fixpunkt, drückt sich im Tattoo aus. Das Tat-
too gibt Halt, es ist ein lebendiger Glaubens-
ausdruck und auch ein Stück Heimat.» 

Marie-Christine Andres
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Ein Tattoo kann auch ein Symbol sein, von dem 
man sich Schutz oder Trost erhofft. Dieser 
Seefahrer spricht sich mit dem Wort «bles-
sed» (gesegnet) Gutes zu.

Das Motiv eines Tattoos ist immer etwas, das 
jemand nah bei sich haben möchte – etwa den 
Namen des Partners, der Kinder – oder eben 
Gott. 

Wanderausstellung 
Die Wanderausstellung «Seafaring 
Tattoos» wurde bisher in den drei 
Hafenstädten Rouen, Le Havre und 
Sète gezeigt. Sie darf gerne an weitere 
Orte wandern, auch in die Schweiz. Wer 
Interesse hat, die Ausstellung zu beher-
bergen, kann sich bei Severin Frenzel 
melden: severin.frenzel@kathaargau.ch 

Personen 
Silvie Boyd ist Stationsleiterin der 
Deutschen Seemannsmission in Le Hav-
re, Frankreich. Severin Frenzel arbeitet 
als Mitarbeiter der Fachstelle Diako-
nie der Aargauer Landeskirche und 
engagiert sich ehrenamtlich als Kassier 
im Vorstand der Deutschen Seemanns-
mission Le Havre. Die Seemannsmission 
bietet Seeleuten spirituelle, psycho-
logische und praktische Unterstützung. 
In den Häfen besuchen die Seelsorgen-
den, Mitarbeitende und Freiwillige die 
Seeleute, die oft unter isolierten und 
gefährlichen Bedingungen arbeiten, an 
Bord. 
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Als vor zwei Jahren, im September 2023, die 
Pilotstudie zum sexuellen Missbrauch in der 
katholischen Kirche der Schweiz an einer Me-
dienkonferenz vorgestellt wurde, war das Ent-
setzen über die rund 1000 Betroffenen seit 
1950 gross. Umso mehr, als die Studienleite-
rinnen Monika Dommann und Marietta Meier 
die Anzahl der Betroffenen lediglich als die 
Spitze des Eisbergs bezeichneten. Denn viele 
Fälle würden erst Jahrzehnte nach der Tat ge-
meldet oder überhaupt nicht. Grund dafür 
seien oft Schamgefühle der Betroffenen.

Kirchenaustritte
Das Entsetzen hatte viele Kirchenaustritte zur 
Folge. In den Kantonen Aargau und Solothurn 
etwa verliessen doppelt so viele Menschen die 
Kirche wie im Vorjahr 2022. Im Kanton Basel-
Stadt waren es knapp doppelt so viele, für den 
Kanton Baselland fehlen die Zahlen. Aber die 
Mindereinnahmen bei den Kirchensteuern im 

Jahr 2023 weisen auch dort auf vermehrte 
Austritte hin.
Dennoch kamen die Ergebnisse der Pilotstudie 
nicht unerwartet. Studien in Deutschland hat-
ten einige Jahre zuvor ähnliche Resultate er-
geben. Die Hoffnung der katholischen Schweiz, 
mit dem dualen System (der Parallelstruktur 
von staatskirchenrechtlicher und pastoraler 
Seite) verfüge man über einen Kontrollmecha-

Das Menschenmögliche tun
Missbrauchsprävention hört nie auf
Am 12. September jährt sich die Veröffentlichung der 
 Pilotstudie zum Missbrauch in der katholischen Kirche der 
Schweiz zum zweiten Mal. Wie kam es dazu? Was ist seither 
geschehen, und was steht noch an?

nismus, zerschlug sich mit den vorläufigen 
Forschungsergebnissen.

Schon lange bekannt
Viele Katholikinnen und Katholiken können 
nicht verstehen, wie ein Missbrauchsskandal 
dieses Ausmasses möglich wurde – zumal schon 
in den 1980er-Jahren Fälle publik geworden 
waren. Der amerikanische Doyle-Report von 
1985 etwa schilderte die Machenschaften eines 
Priesters, der sexuellen Missbrauch begangen 
hatte, und fand heraus, dass das Bistum Boston 
10 Millionen Dollar ausgegeben hatte, um die 
Taten zu vertuschen. 1994 flog ein Priester in 
Irland auf, der über die Jahre 90 Kinder miss-
braucht hatte. Der Fall brachte die damalige iri-
sche Regierung, die stark mit der katholischen 
Kirche verflochten war, zu Fall. Viele Unter-
suchungen und Berichte wurden verfasst, und 
es wurde immer klarer, dass es sich beim se-
xuellen Missbrauch in der katholischen Kirche 
um ein systemisches Problem von Klerikalis-

Am 12. September 2023 wurde die Pilotstudie 
zum Missbrauch in der katholischen Kirche 
Schweiz an der Universität Zürich vorgestellt. 
Renata Asal-Steger (RKZ), Bischof Josef 
Maria Bonnemain und Beat Müller (UHZ), alle 
hier im Bild,  gaben neben den Studienleiterin-
nen Monika Dommann sowie Marietta Meier 
und Jacques Nuoffer (Betroffenenorganisa-
tion Groupe SAPEC) Auskunft auf die Fragen 
der Presse.
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«Viele Katholikinnen 
und Katholiken kön-
nen nicht verstehen, 
wie ein Missbrauchs-

skandal dieses Ausmas-
ses möglich wurde.»



mus, überhöhtem Priesterbild und Täterschutz 
durch Verschweigen und Vertuschen handelte.

Massnahmen gegen Missbrauch
Als Folge der amerikanischen und irischen 
Skandale verfassten Bischofskonferenzen ver-
schiedener Länder Richtlinien, um den sexuel-
len Missbrauch im kirchlichen Umfeld zu ver-
hindern. Auch die Schweizer Bischofskonferenz 
publizierte im Jahr 2002 erste Richtlinien dazu 
und schuf ein Fachgremium.
2010 deckte der Jesuit Klaus Mertes am Cani-
sius-Kolleg in Berlin einen riesigen Miss-
brauchsskandal an seiner Schule auf. Das Er-
eignis stellte einen Meilenstein im europäischen 
katholischen Missbrauchsskandal dar und löste 
ein grosses gesellschaftliches Echo aus. 2011 
stellte die Schweizer Bischofskonferenz einen 
Zwischenbericht zur «Aufarbeitung und Prä-
vention sexueller Übergriffe in der Seelsorge» 
vor. Martin Werlen, damals Abt des Klosters 
Einsiedeln und Mitglied der Bischofskonfe-
renz, kommentierte die Opfer- und Tätersta-
tistik dahingehend, dass hinter den Zahlen 
immer konkrete Menschen stünden. Immer 
mehr kamen nun die Betroffenen in den Fokus.

Betroffene im Fokus
In der Westschweiz hatten sich ein Jahr zuvor 
Betroffene zur Opfervereinigung «Le Groupe 
de soutien aux personnes abusées dans une 
relation d’autorité religieuse» (Groupe SAPEC) 
zusammengeschlossen. In der Deutschschweiz 
sollte es noch elf Jahre dauern, bis der kürzlich 
verstorbene Albin Reichmuth, selbst betroffen 
von Missbrauch, die Interessengemeinschaft 
für missbrauchsbetroffene Menschen im 
kirchlichen Umfeld (IG-M!kU) gründete. Die 
Zeugnisse von Betroffenen in Büchern und 
Filmen, wie etwa das der ehemaligen Ordens-
schwester Doris Wagner, die über den erlebten 
Missbrauch in der geistlichen Familie «Das 

Werk» erzählte, halfen, die Strukturen und 
Eigenheiten des Missbrauchs im kirchlichen 
Umfeld zu verstehen und den Einfluss auf 
kirchliche Entscheidungsträger zu erhöhen.

Melde- und Präventionsfachstellen
So wurde auf Druck von SAPEC im Jahr 2016 
eine unabhängige Meldestelle für Fälle sexuel-
len Missbrauchs gegründet; die Schweizer Bi-
schofskonferenz (SBK) und die Vereinigung der 
Höheren Ordensobern der Schweiz (VOS’USM) 
gründeten eine Kommission, die Genugtuungs-
zahlungen an Betroffene leistete. Daneben 
entstanden in den Bistümern Präventionsfach-
stellen, um kirchliche Angestellte zu sensibi-
lisieren.

Studie zur Aufarbeitung
2021 schliesslich wurde die Pilotstudie zur 
«Geschichte sexuellen Missbrauchs im Umfeld 
der römisch-katholischen Kirche in der Schweiz 
seit Mitte des 20. Jahrhunderts» von der SBK, 
der Römisch-katholischen Zentralkonferenz 
und der Konferenz der Ordensgemeinschaften 
sowie anderer Gemeinschaften des gottgeweih-
ten Lebens in der Schweiz (KOVOS) bei der 
Universität Zürich in Auftrag gegeben.

Unabhängige Opferberatung
Die Ergebnisse der Pilotstudie hatten neben 
dem grossen Entsetzen auch ein weiteres 
Massnahmenpaket zur Folge. So ist die Opfer-
beratung seit Anfang dieses Jahres schweiz-
weit von der Kirche unabhängig. Betroffene 
können sich nun an die Opferberatungsstellen 
wenden, deren Zusatzaufwand von der Kirche 
getragen wird. Ausserdem wurde eine Dienst-
stelle «Missbrauch im kirchlichen Kontext» 
geschaffen, die vom ausgewiesenen Fach-
mann Stefan Loppacher geleitet wird. Die 
Dienststelle berät die Entscheidungsträger, 
leitet nationale Projekte in den Bereichen Prä-

vention und Intervention und koordiniert ver-
schiedene Fachgremien, Betroffenenorganisa-
tionen und Präventionsstellen.
Ausserdem wurden Standards zur Führung und 
Archivierung von Personaldossiers entwickelt. 
Ein neues, schweizweit einheitliches Abklä-
rungsverfahren dient dazu, zukünftige Pries-
teramtskandidaten und Seelsorgende auf ihre 
Eignung für die Aufgabe zu prüfen. 
Seit Oktober 2024 liegt die Zustimmung zur 
Schaffung eines nationalen kirchlichen Straf- 
und Disziplinargerichts vom obersten Ge-
richtshof und dem kirchlichen Justizministe-
rium in Rom vor. Ist die Rechtsgrundlage, die 
nun eine Gruppe von Kirchenrechtlerinnen 
und Kirchenrechtlern erstellt, geschaffen und 
das geeignete Personal gefunden, kann es nach 
erneuter Zustimmung von Rom seine Arbeit 
aufnehmen. Das nationale Gericht soll die ein-
zelnen Gerichte der jeweiligen Bistümer er-
setzen und zu einer einheitlichen Rechtspre-
chung in der Schweiz führen. Ausserdem soll 
das Gericht von ausgewiesenen Expertinnen 
und Experten geführt und dadurch professio-
nalisiert werden.
Sexueller Missbrauch im kirchlichen Umfeld 
kann nicht ein für alle Mal aus der Welt ge-
räumt werden. Das hat die Realität gezeigt. 
Vielmehr braucht es Prävention, Sensibili-
sierung und Transparenz, damit Betroffene 
geschützt und Täter und Täterinnen erkannt 
werden können. Wenn im Jahr 2027 die Resul-
tate der Folgestudie zum sexuellen Missbrauch 
im kirchlichen Umfeld publiziert werden, wird 
das Resultat besser zu ertragen sein, wenn die 
Kirche alles Menschenmögliche getan hat, um 
weiteren Missbrauch zu verhindern.

Eva Meienberg
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Angebote für Betroffene

Hier werden Sie gehört 
Unabhängige Anlaufstellen für Betroffene in der Deutschschweiz ist die Opferhilfe 
Schweiz. Eine Übersicht der kantonal anerkannten Opferberatungsstellen finden Sie auf 
www.opferhilfe-schweiz.ch/de/ Diese sind seit Januar 2025 formell für die Beratung von 
Opfern von Missbrauch im kirchlichen Umfeld zuständig und lösen die kirchlichen Opfer-
beratungsstellen ab.

Auf www.missbrauch-kath-info.ch/informationen-fuer-betroffene/ finden Sie eine 
Übersicht zu den Selbsthilfegruppen.

Wenn Sie bereit sind, über sexuellen Missbrauch im Umfeld der katholischen Kirche zu 
Forschungszwecken zu berichten, melden Sie sich bitte unter:  
forschung-missbrauch@hist.uzh.ch (deutsch), recherche-abus@hist.uzh.ch (französisch) 
oder ricerca-abusi@hist.uzh.ch (italienisch).

Als vor zwei Jahren, im September 2023, die 
Pilotstudie zum sexuellen Missbrauch in der 
katholischen Kirche der Schweiz an einer Me-
dienkonferenz vorgestellt wurde, war das Ent-
setzen über die rund 1000 Betroffenen seit 
1950 gross. Umso mehr, als die Studienleite-
rinnen Monika Dommann und Marietta Meier 
die Anzahl der Betroffenen lediglich als die 
Spitze des Eisbergs bezeichneten. Denn viele 
Fälle würden erst Jahrzehnte nach der Tat ge-
meldet oder überhaupt nicht. Grund dafür 
seien oft Schamgefühle der Betroffenen.

Kirchenaustritte
Das Entsetzen hatte viele Kirchenaustritte zur 
Folge. In den Kantonen Aargau und Solothurn 
etwa verliessen doppelt so viele Menschen die 
Kirche wie im Vorjahr 2022. Im Kanton Basel-
Stadt waren es knapp doppelt so viele, für den 
Kanton Baselland fehlen die Zahlen. Aber die 
Mindereinnahmen bei den Kirchensteuern im 

Jahr 2023 weisen auch dort auf vermehrte 
Austritte hin.
Dennoch kamen die Ergebnisse der Pilotstudie 
nicht unerwartet. Studien in Deutschland hat-
ten einige Jahre zuvor ähnliche Resultate er-
geben. Die Hoffnung der katholischen Schweiz, 
mit dem dualen System (der Parallelstruktur 
von staatskirchenrechtlicher und pastoraler 
Seite) verfüge man über einen Kontrollmecha-

Das Menschenmögliche tun
Missbrauchsprävention hört nie auf
Am 12. September jährt sich die Veröffentlichung der 
 Pilotstudie zum Missbrauch in der katholischen Kirche der 
Schweiz zum zweiten Mal. Wie kam es dazu? Was ist seither 
geschehen, und was steht noch an?

nismus, zerschlug sich mit den vorläufigen 
Forschungsergebnissen.

Schon lange bekannt
Viele Katholikinnen und Katholiken können 
nicht verstehen, wie ein Missbrauchsskandal 
dieses Ausmasses möglich wurde – zumal schon 
in den 1980er-Jahren Fälle publik geworden 
waren. Der amerikanische Doyle-Report von 
1985 etwa schilderte die Machenschaften eines 
Priesters, der sexuellen Missbrauch begangen 
hatte, und fand heraus, dass das Bistum Boston 
10 Millionen Dollar ausgegeben hatte, um die 
Taten zu vertuschen. 1994 flog ein Priester in 
Irland auf, der über die Jahre 90 Kinder miss-
braucht hatte. Der Fall brachte die damalige iri-
sche Regierung, die stark mit der katholischen 
Kirche verflochten war, zu Fall. Viele Unter-
suchungen und Berichte wurden verfasst, und 
es wurde immer klarer, dass es sich beim se-
xuellen Missbrauch in der katholischen Kirche 
um ein systemisches Problem von Klerikalis-

Am 12. September 2023 wurde die Pilotstudie 
zum Missbrauch in der katholischen Kirche 
Schweiz an der Universität Zürich vorgestellt. 
Renata Asal-Steger (RKZ), Bischof Josef 
Maria Bonnemain und Beat Müller (UHZ), alle 
hier im Bild,  gaben neben den Studienleiterin-
nen Monika Dommann sowie Marietta Meier 
und Jacques Nuoffer (Betroffenenorganisa-
tion Groupe SAPEC) Auskunft auf die Fragen 
der Presse.

Q
ue

lle
: C

hr
is

to
ph

 W
id

er

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

Schwerpunkt Missbrauch im kirchlichen Kontext

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

4

«Viele Katholikinnen 
und Katholiken kön-
nen nicht verstehen, 
wie ein Missbrauchs-

skandal dieses Ausmas-
ses möglich wurde.»



In der Schweiz wird rund ein Drittel aller her-
gestellten Lebensmittel weggeworfen. Dem 
möchte die WERT!Stätte, eine gemeinnützige 
Basler Organisation, entgegenwirken. Die 
WERT!Stätte ist dabei mehr als eine Initiative 
zur Rettung von Lebensmitteln. Sie ist eine 
soziale Organisation, die einen Beitrag im 
Kampf gegen Armut und Einsamkeit leistet.
Sonja Grässlin, die Gründerin und Leiterin 
der WERT!Stätte, hat immer alle Hände voll 
zu tun. Gemeinsam mit rund 75 Freiwilligen 
stellt sie aus übriggebliebenen Lebensmit-
teln neue, hochwertige Produkte her und 
bewahrt sie davor, verschwendet zu werden. 
Aus vermeintlich Wertlosem entsteht so in der 
WERT!Stätte etwas Wertvolles. So werden in 
der Küche der WERT!Stätte am Basler Drei-
spitz aus geretteten Äpfeln und Bananen zum 
Beispiel Apfelringe und getrocknete Bananen 
gemacht. Aber auch Sirup, Konfitüre, Chutney 

und vieles Weitere wird aus den eingesammel-
ten Esswaren hergestellt. Im Basler Stadtteil 
Gundeldingen, liebevoll «Gundeli» genannt, 
hat die WERT!Stätte einen kleinen Laden, in 
dem sie ihre Produkte verkauft. Aber auch auf 
verschiedenen Basler Märkten bietet die Orga-
nisation ihre Produkte an, beispielsweise auf 
dem Breitemarkt.

Lebensmittel von überall
Die Lebensmittel, die in der WERT!Stätte verar-
beitet werden, stammen aus ganz unterschied-
lichen Quellen. Von Landwirtschaftsbetrieben, 
Supermärkten, Catering-Unternehmen und 
Importeuren, von der Schweizer Tafel und 
auch von Privatpersonen. Die WERT!Stätte 
sammelt Esswaren, die allesamt noch geniess-
bar sind, andernorts aber keine Verwendung 
mehr finden und entsorgt werden würden. 
Von einem grossen Supermarkt erhält Sonja 
Grässlin kistenweise makellose Bananen, die 
dieser nicht mehr verkaufen kann. Es scheint 
absurd: Die Bananen sehen perfekt aus! Wes-
halb sollte man sie nicht mehr verkaufen kön-
nen? Eine mögliche Erklärung dafür könnte 
sein, dass der Supermarkt sich verkalkuliert 
hat und mehr Bananen bestellt wurden, als 
nachgefragt werden. Vom Basler Frauenlauf 
bekommt die WERT!Stätte Äpfel und PET-Fla-
schen mit Wasser. Die Veranstaltenden hatten 
für den Event mehr Verpflegung besorgt, als 
gebraucht wurde. Auf Bauernhöfen in der Re-
gion ernten Grässlin und ihre Helferinnen und 
Helfer aber beispielsweise auch Obst von den 
Bäumen, welches im Grunde genommen zwar 
einwandfrei ist, aber bestimmten Verkaufsnor-
men nicht entspricht. Hat eine Frucht nicht die 
richtige Grösse oder ist etwas verformt, wird 
sie von den landwirtschaftlichen Betrieben 
nicht gepflückt, da sich dies für sie wirtschaft-
lich nicht lohnen würde.

Begeistern statt verbieten
Lebensmittelreste und -überschüsse entstehen 
also an ganz unterschiedlichen Orten. Nicht 
nur bei der Herstellung und dem Verkauf von 

Verwerten statt 
verschwenden
Die Organisation WERT!Stätte verwertet mit der Hilfe von 
75 Freiwilligen übriggebliebene Lebensmittel zu hochwer-
tigen Produkten. Damit leistet sie einen Beitrag gegen Food 
Waste und schafft soziale Kontakte.

Lebensmitteln entsteht Food Waste, sondern 
auch in Privathaushalten. Pro Person und 
Jahr werden in der Schweiz etwa 90 Kilo-
gramm Esswaren weggeworfen. Organisatio-
nen wie die WERT!Stätte leisten einen wichti-
gen gesellschaftlichen Beitrag, in dem sie 
Menschen über das Thema Lebensmittelver-
schwendung aufklären und sie dafür sensibi-
lisieren. Gefragt, wie man ihrer Meinung nach 
erreichen könne, dass gesamtgesellschaftlich 
weniger Lebensmittel verschwendet werden, 
meint Grässlin: «Ich finde, man sollte die Leute 
nicht zu etwas zwingen. Man sollte ihnen 
nicht sagen, dass sie etwas Bestimmtes nicht 
mehr tun dürfen, denn so funktionieren Men-
schen nicht. Ich halte es für sinnvoller, die 
Menschen miteinzubeziehen und zu motivie-
ren, sodass ihnen das Thema Lebensmittelver-
schwendung vielleicht auch zu einem Anlie-
gen wird.» Und genau das tut Sonja Grässlin. 
Sie bezieht Andere in ihre Arbeit mit ein, mo-
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Sonja Grässlin im WERT!Stätte-Laden im 
Gundeli in Basel.
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Die Wertstätte rettet bei Gelegenheit auch 
Textilien und verarbeitet sie zu hübschen und 
praktischen Artikeln.
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tiviert sie, selbst Lebensmittelreste zu verwer-
ten und gibt ihr eigenes Wissen weiter. Zum 
Schönsten an ihrer Arbeit gehört für sie, an-
deren Leuten auf niederschwellige Weise ihre 
Kenntnisse über die Verwertung von Lebens-
mitteln zu vermitteln. So zeigt sie ihren frei-
willigen Helferinnen und Helfern beispiels-
weise, wie einfach es ist, selbst Konfitüre zu 
kochen. Mit der WERT!Stätte gibt sie Work-
shops, geht in Schulklassen, Firmensozialtage 
und andere Events und bringt so ganz unter-
schiedlichen Menschen das Thema Food 
Waste näher. Der soziale Aspekt ihrer Arbeit 
bedeutet ihr viel. So möchte Sonja Grässlin 
nicht nur Lebensmittelverschwendung, son-
dern auch Armut und Einsamkeit bekämpfen.

Zahlreiche Projekte
Seit der Gründung im Jahr 2019 ist die 
WERT!Stätte immer gewachsen. Immer mehr 
Freiwillige unterstützen Grässlin bei ihrer 
Arbeit. Diesen Sommer hat die WERT!Stätte 
sogar die Lebensmittel am Eurovision Song 
Contest und der Fussball-EM der Frauen ge-
rettet. Und auch das nächste Event steht schon 
vor der Türe: das internationale Festival für 
Animationsfilm Fantoche in Baden, wo die 
WERT!Stätte ihre Köstlichkeiten beim Eröff-
nungs-Apéro anbieten wird.

Johanna Moser

Kolumne

Genug 
Bald ist wieder Schöpfungszeit, diese neue Zeit 
im Kirchenjahr, im September bis zum Tag des 
heiligen Franziskus am 4. Oktober. Eine Zeit, die 
dazu einlädt, unsere Rolle gegenüber der Schöp-
fung zu überdenken. Die oeku gibt das Motto für 
die Schweiz aus und hat für dieses Jahr die 
Ernährung in den Fokus gerückt, mit der Kampa-
gne «Mehr als genug». Ein Thema, das direkt 
unseren Lebensstil hinterfragt. Leben wir so, 
dass alle genug haben und ohne die heutigen und 
künftigen Lebensgrundlagen zu zerstören? 

Es geht um übervolle Regale hier und leere Teller 
anderswo. Es geht um Böden, die ausgebeutet, 
Wälder, die gerodet, und Arten, die wir für immer 
verlieren werden. «Mehr als genug» gäbe es für 
alle – doch wir verschwenden, zerstören und 
verteidigen ein System, das auf Kosten von 
anderen Menschen und der Umwelt geht. In der 
Schweiz geht ein Drittel aller Lebensmittel 
zwischen Acker und Teller verloren, in Privathaus-
halten werfen wir Lebensmittel für rund 
620 Franken pro Person und Jahr weg. 

Es gibt wissenschaftlich fundierte Lösungen, wie 
der Weltbiodiversitätsrat IPBES zeigt: nachhal-
tige Landwirtschaft, die Böden, Wasser und 
Ökosysteme schützt; ausgewogene Ernährungs-
weisen, die Ressourcen schonen; widerstandsfä-
hige Lieferketten, die den Klimawandel berück-
sichtigen. Die Erde schenkt allen genug, wenn wir 
lernen, achtsam und gerecht mit ihr umzugehen. 
«Mehr als genug» ist ein Aufruf für gelebte 
Verantwortung. Wie wäre es etwa nur einmal pro 
Woche Fleisch zu essen und öfter ein «Reste-
menü» zu kochen? 

Eva Spehn
Vorständin, oeku Kirchen für die Umwelt

Bildquelle: zVg 

Schöpfungszeit gegen Food Waste 
Die WERT!Stätte ist eine gemeinnützi-
ge Basler Organisation, die Lebensmit-
tel vor dem Abfall rettet und sich auch 
für die Verminderung von Artmut und 
Einsamkeit einsetzt. Seit ihrer Grün-
dung im Jahr 2019 ist die WERT!Stätte 
gewachsen und konnte bereits diverse 
Projekte realisieren, die teilweise über 
die Rettung von Lebensmitteln hinaus-
gingen. So konnten im Sommer 2025 
die am Eurovision Song Contest und an 
der Fussball-EM der Frauen verwen-
deten Textilien gerettet und zu neuen 
Produkten verarbeitet werden. Wer 
die WERT!Stätte unterstützen möchte, 
kann dies durch finanzielle Unterstüt-
zung oder freiwillige Mitarbeit tun. 
www.wertstaette.ch 

Die Schöpfungszeit 2025 findet vom 
1. September bis zum 4. Oktober statt. 
Dieser Zeitraum ist der Bewahrung 
der Schöpfung gewidmet. Dieses Jahr 
steht die Schöpfungszeit unter dem 
Motto «Mehr als genug» und setzt sich 
mit Fragen der Ernährung, des Über-
flusses, der Gerechtigkeit und der 
Nachhaltigkeit auseinander.
www.oeku.ch 

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

«Mehr als genug»

7

In der Schweiz wird rund ein Drittel aller her-
gestellten Lebensmittel weggeworfen. Dem 
möchte die WERT!Stätte, eine gemeinnützige 
Basler Organisation, entgegenwirken. Die 
WERT!Stätte ist dabei mehr als eine Initiative 
zur Rettung von Lebensmitteln. Sie ist eine 
soziale Organisation, die einen Beitrag im 
Kampf gegen Armut und Einsamkeit leistet.
Sonja Grässlin, die Gründerin und Leiterin 
der WERT!Stätte, hat immer alle Hände voll 
zu tun. Gemeinsam mit rund 75 Freiwilligen 
stellt sie aus übriggebliebenen Lebensmit-
teln neue, hochwertige Produkte her und 
bewahrt sie davor, verschwendet zu werden. 
Aus vermeintlich Wertlosem entsteht so in der 
WERT!Stätte etwas Wertvolles. So werden in 
der Küche der WERT!Stätte am Basler Drei-
spitz aus geretteten Äpfeln und Bananen zum 
Beispiel Apfelringe und getrocknete Bananen 
gemacht. Aber auch Sirup, Konfitüre, Chutney 

und vieles Weitere wird aus den eingesammel-
ten Esswaren hergestellt. Im Basler Stadtteil 
Gundeldingen, liebevoll «Gundeli» genannt, 
hat die WERT!Stätte einen kleinen Laden, in 
dem sie ihre Produkte verkauft. Aber auch auf 
verschiedenen Basler Märkten bietet die Orga-
nisation ihre Produkte an, beispielsweise auf 
dem Breitemarkt.

Lebensmittel von überall
Die Lebensmittel, die in der WERT!Stätte verar-
beitet werden, stammen aus ganz unterschied-
lichen Quellen. Von Landwirtschaftsbetrieben, 
Supermärkten, Catering-Unternehmen und 
Importeuren, von der Schweizer Tafel und 
auch von Privatpersonen. Die WERT!Stätte 
sammelt Esswaren, die allesamt noch geniess-
bar sind, andernorts aber keine Verwendung 
mehr finden und entsorgt werden würden. 
Von einem grossen Supermarkt erhält Sonja 
Grässlin kistenweise makellose Bananen, die 
dieser nicht mehr verkaufen kann. Es scheint 
absurd: Die Bananen sehen perfekt aus! Wes-
halb sollte man sie nicht mehr verkaufen kön-
nen? Eine mögliche Erklärung dafür könnte 
sein, dass der Supermarkt sich verkalkuliert 
hat und mehr Bananen bestellt wurden, als 
nachgefragt werden. Vom Basler Frauenlauf 
bekommt die WERT!Stätte Äpfel und PET-Fla-
schen mit Wasser. Die Veranstaltenden hatten 
für den Event mehr Verpflegung besorgt, als 
gebraucht wurde. Auf Bauernhöfen in der Re-
gion ernten Grässlin und ihre Helferinnen und 
Helfer aber beispielsweise auch Obst von den 
Bäumen, welches im Grunde genommen zwar 
einwandfrei ist, aber bestimmten Verkaufsnor-
men nicht entspricht. Hat eine Frucht nicht die 
richtige Grösse oder ist etwas verformt, wird 
sie von den landwirtschaftlichen Betrieben 
nicht gepflückt, da sich dies für sie wirtschaft-
lich nicht lohnen würde.

Begeistern statt verbieten
Lebensmittelreste und -überschüsse entstehen 
also an ganz unterschiedlichen Orten. Nicht 
nur bei der Herstellung und dem Verkauf von 

Verwerten statt 
verschwenden
Die Organisation WERT!Stätte verwertet mit der Hilfe von 
75 Freiwilligen übriggebliebene Lebensmittel zu hochwer-
tigen Produkten. Damit leistet sie einen Beitrag gegen Food 
Waste und schafft soziale Kontakte.

Lebensmitteln entsteht Food Waste, sondern 
auch in Privathaushalten. Pro Person und 
Jahr werden in der Schweiz etwa 90 Kilo-
gramm Esswaren weggeworfen. Organisatio-
nen wie die WERT!Stätte leisten einen wichti-
gen gesellschaftlichen Beitrag, in dem sie 
Menschen über das Thema Lebensmittelver-
schwendung aufklären und sie dafür sensibi-
lisieren. Gefragt, wie man ihrer Meinung nach 
erreichen könne, dass gesamtgesellschaftlich 
weniger Lebensmittel verschwendet werden, 
meint Grässlin: «Ich finde, man sollte die Leute 
nicht zu etwas zwingen. Man sollte ihnen 
nicht sagen, dass sie etwas Bestimmtes nicht 
mehr tun dürfen, denn so funktionieren Men-
schen nicht. Ich halte es für sinnvoller, die 
Menschen miteinzubeziehen und zu motivie-
ren, sodass ihnen das Thema Lebensmittelver-
schwendung vielleicht auch zu einem Anlie-
gen wird.» Und genau das tut Sonja Grässlin. 
Sie bezieht Andere in ihre Arbeit mit ein, mo-
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Sonja Grässlin im WERT!Stätte-Laden im 
Gundeli in Basel.
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Die Wertstätte rettet bei Gelegenheit auch 
Textilien und verarbeitet sie zu hübschen und 
praktischen Artikeln.
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Herr Kunz, können Sie sagen, wie sich 
die Menschen verschiedener Kulturen 
das Jenseits konkret vorstellen?
Richard Kunz: Die Ausstellung dreht sich in 
erster Linie um den Weg zu dem Ort, wo die 
Seelen nach dem Tod sind, weniger um den 
Ort selbst. Der Name der Ausstellung «Der 
Weg ins Jenseits» drückt das gut aus. Zwar ist 
ein kleiner Teil auch dem Thema «Ankom-
men» gewidmet, der Fokus liegt jedoch auf 
dem Weg, dem Unterwegssein ins Jenseits.

Die Ausstellung nimmt hier langsam 
Form an. Besonders ins Auge springen 
die hellen, fröhlichen Farben im Raum.
Dass der Weg ins Jenseits keineswegs düster 
und angsteinflössend sein muss, drückt das 
Wandgemälde des Künstlers Eddie Hara aus, 
das dieser eigens für die Ausstellung angefer-
tigt hat. Hara stammt aus Indonesien und lebt 
in Basel. Sein Gemälde mit dem Titel «See You 
on the Other Side» zeigt den Weg ins Jenseits 
als fröhliches, unterhaltsames Abenteuer. Wir 
finden in der Ausstellung auch Unerwartetes 
wie beispielsweise eine Multimedia-Ecke mit 
ca. 60 Songs zum Thema. Neben dem bekann-
ten «Highway to Hell» gibt es viele weitere 
Musikstücke zu entdecken.

Welche Bedeutung hat das Jenseits in 
den verschiedenen Kulturen? 
In allen mir bekannten Kulturen herrscht die 
Vorstellung, dass nach dem Tod noch etwas 
kommt. Es gibt keine Kultur, die davon aus-
geht, dass nach dem Tod einfach Schluss ist. 
Deshalb hat das Jenseits in allen Kulturen ei-
nen hohen Stellenwert, ob es das Nirvana ist, 
das Paradies oder das ewige Leben; die Vor-
stellungen sind vielfältig. Die Gegenstände der 
Ausstellung zeigen, dass es in allen Kulturen 
wichtig ist, für den Weg ins Jenseits gut aus-
gerüstet zu sein. 

Welche Rolle spielen Rituale oder 
bestimmte Objekte für den Übergang 
ins Jenseits?
Eine sehr, sehr wichtige Rolle. Auf dem Weg 
ins Jenseits kann viel schiefgehen. Deshalb 
pflegen die meisten Kulturen streng festgelegte 
Rituale. Im Katholizismus sind das die Sterbe-

Gerüstet für die letzte Reise
«Der Weg ins Jenseits» im Museum der Kulturen 
Wie bereiten sich Menschen für ihre letzte Reise vor? 
 Welchen Weg legen die Seelen nach dem Tod zurück? 
 Richard Kunz, Kurator der Ausstellung «Der Weg ins Jen-
seits» im Museum der Kulturen Basel, gibt Einblick in die Vor-
stellungen verschiedener Kulturen über diese Zwischenwelt.

sakramente und als Teil davon «die letzte 
Ölung». Weil unser Museum auch einen For-
schungsschwerpunkt zu Bali hat, gibt es in der 
Ausstellung einiges über die dortige Tradition 
der Seelenreinigung zu erfahren. Nach baline-
sischer Vorstellung muss die Seele nach dem 
Tod gereinigt werden. Das geschieht über meh-
rere Schritte, die aufwendig und zeitraubend 
sind. Die Kremation bildet den Anfang.

Bei uns haben sich die Rituale fürs 
Abschiednehmen und die Bestattung in 
den letzten Jahren gewandelt oder sind 
teilweise verschwunden. Wie ist das in 
anderen Kulturen?
Die Ausstellung beleuchtet das Thema «Weg 
ins Jenseits» auch aus aktueller Sicht und be-
zieht die neuere Forschung mit ein. Es zeigt 
sich, dass, auch wenn es Veränderungen und 
Anpassungen gibt, die grossen Züge bestehen 
bleiben. Ich versuche es wieder am Beispiel 

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

Zu Besuch bei

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

Der Kolibri des mexikanischen Künstlers Pepe Villegas verbindet als Botschafter die hiesige mit 
der anderen Welt.
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«Der Weg ins Jenseits»
«Der Weg ins Jenseits», Museum der 
Kulturen, Basel, 5. September 2025 
bis 25. April 2026. Geöffnet: Di–So: 
10–17 Uhr. Jeden ersten Mittwoch im 
Monat: 10–20 Uhr. Montag geschlossen. 
Bereits sind im Museum der Kulturen 
die Vorbereitungen im Gang für den 
1. und 2. November, wo das Museum zu-
sammen mit der Asociación de Mexi-
canos y amigos de México en Basel den 
Día de Muertos feiert.
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Bali: Weil die mehrstufige Reinigung der Seele 
aufwendig und teuer ist, sind manche Dorf-
gemeinschaften dazu übergegangen, z.B. die 
Kremation für einen ganzen Dorfteil gemein-
sam zu organisieren und kollektiv durchzu-
führen. Diese Anpassung ändert aber nichts 
am ursprünglichen Ritual der Seelenreini-
gung. So werden auch heute viele Verstorbene 
zuerst bestattet, bis der Zeitpunkt für die Kre-
mation gekommen ist.

Können Sie unter den verschiedenen 
Kulturen und Religionen einen gemein-
samen «Kern» der Vorstellungen über 
den Weg ins Jenseits ausmachen?
Es kommt auf die Distanz an, mit der wir Kul-
turen vergleichen. Aus der Nähe entdecken 
wir viele Unterschiede. Der Blick aus der Dis-
tanz zeigt aber vor allem das Gemeinsame. Der 
Kern ist sicher, dass die Frage nach dem Weg 
ins Jenseits letztlich alle Menschen betrifft 
und sie deshalb auch beschäftigt. Das Unvor-
stellbarste für den Menschen scheint die Vor-
stellung zu sein, dass nach dem Tod einfach 
Schluss ist. Fast alle Menschen nehmen an, 
dass der Tod Platz für etwas Neues macht oder 
die Seelen reinkarniert, also wiedergeboren 
werden. So betrachtet, sind die Unterschiede 
nur graduell.

Bei uns herrscht die Vorstellung vor, 
dass man aus dem Tod nicht mehr 
zurückkehrt. Wo ist das anders und was 
verraten uns die Objekte über eine 
mögliche Rückkehr?
Es gibt in der Ausstellung tatsächlich eine Sta-
tion, die sich «Wiederkehrende» nennt. Es gibt 
einige mythologische Gestalten, die ins Toten-
reich gelangt und wieder zurückgekehrt sind. 
Wir stellen den balinesischen Helden Bhima 
aus dem Mahabharata-Epos vor.
Eine temporäre Rückkehr der Verstorbenen 
kennt unter anderem die mexikanische Tradi-
tion des «Día de Muertos». Das zweite Werk, 
das von einem zeitgenössischen Künstler spe-
ziell für die Ausstellung geschaffen wurde, 
greift die Idee dieses Besuchs aus dem Jenseits 
auf. Pepe Villegas aus Tecamachalco hat für 
die Station «Tag der offenen Tür» seine eigene 
Interpretation eines Altars für den Totentag 

«Día de Muertos» geschaffen. An diesem «Tag 
der Toten» kommen die Verstorbenen zum Be-
such auf der Erde aus dem Jenseits zurück. In 
Mexiko ist das eines der wichtigsten Feste, bei 
dem die Lebenden zusammen mit den Toten 
ein fröhliches Wiedersehen mit Musik, Tanz 
und gutem Essen feiern.

Sie beziehen auch Resultate aus der 
Hirnforschung in die Ausstellung mit 
ein. Wie und warum?
Die Ausstellung thematisiert die neueste For-
schung an einer eigenen Station. Über die 
Jahrhunderte hat sich das Verständnis darü-
ber, wann eine Person als tot angesehen wird 
verändert. Früher galt der Stillstand der At-
mung, das Ausbleiben des «Lebensatems», als 
Kriterium. Später dann das Ausbleiben der 
Herztätigkeit. Inzwischen weiss man, dass im 
Gehirn auch dann noch Aktivität messbar ist, 
wenn die sog. lebenserhaltenden Funktionen 
zum Stillstand gekommen sind. Diese elektri-
schen Veränderungen des Gehirns zeigen 
beim Sterbeprozess ein ähnliches Bild wie bei 
Patienten während eines Schlaganfalls. Es ist 
also denkbar, dass dieser oder ein ähnlicher 
Hirnprozess auch für Nahtoderfahrungen ver-
antwortlich ist. Wir wissen viel mehr als frü-
her – und doch bleibt der Weg ins Jenseits ein 
Geheimnis, das sich erst mit dem eigenen Tod 
enthüllen wird.
Das Interview führte Marie-Christine Andres
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Zu Besuch bei

Sie haben die Frage.

Wir haben die Antwort.

Da ich fast täglich den Rosenkranz auf 
meinen morgendlichen Spaziergängen 
bete, sage ich immer wieder das Wort 
«gebenedeit». Ist das nicht ein veraltetes 
Wort und könnte mit «gesegnet» ersetzt 
werden? Die Leute würden letzteres sicher 
besser verstehen.

Ja, das Wort «gebenedeit» ist eine alte 
Übersetzung des lateinischen Verbs «bene-
dictus». Heute würde man üblicherweise 
das Verb «segnen» verwenden. 
Trotzdem würde ich weiterhin «gebene-
deit» beten. Erstens betonen die Betenden 
mit diesem Ausdruck, dass Jesus, wahrer 
Mensch und wahrer Gott, nicht nur 
gesegnet ist, sondern selbst die Quelle des 
Segens. Zweitens gibt es einen praktischen 
Grund: Wenn Gläubige das Ave Maria 
gemeinsam beten wollen, sollten sie 
dieselben Worte verwenden – damit sie 
sich gegenseitig verstehen. 

Diese Frage wurde mit der Bitte gestellt, 
den Namen der Fragestellerin nicht zu 
veröffentlichen. Die Frage hat Davide 
Bordenca beantwortet. Er ist Theologe 
und Religionspädagoge. Er arbeitet seit 
2022 am Liturgischen Institut der 
deutschsprachigen Schweiz in Fribourg.

Haben auch Sie eine Frage? Schicken Sie 
sie uns per E-Mail an redaktion@ 
lichtblick- nw.ch oder per Post an: Redak-
tion Lichtblick, Innere Margarethen-
strasse 26, 4051 Basel.

«Das Unvorstellbarste 
für den Menschen  

scheint die Vorstellung 
zu sein,  

dass nach dem Tod  
einfach Schluss ist.»

Richard Kunz
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Richard Kunz ist Südostasienkurator und 
stellvertretender Direktor im Museum der 
Kulturen Basel.
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Herr Kunz, können Sie sagen, wie sich 
die Menschen verschiedener Kulturen 
das Jenseits konkret vorstellen?
Richard Kunz: Die Ausstellung dreht sich in 
erster Linie um den Weg zu dem Ort, wo die 
Seelen nach dem Tod sind, weniger um den 
Ort selbst. Der Name der Ausstellung «Der 
Weg ins Jenseits» drückt das gut aus. Zwar ist 
ein kleiner Teil auch dem Thema «Ankom-
men» gewidmet, der Fokus liegt jedoch auf 
dem Weg, dem Unterwegssein ins Jenseits.

Die Ausstellung nimmt hier langsam 
Form an. Besonders ins Auge springen 
die hellen, fröhlichen Farben im Raum.
Dass der Weg ins Jenseits keineswegs düster 
und angsteinflössend sein muss, drückt das 
Wandgemälde des Künstlers Eddie Hara aus, 
das dieser eigens für die Ausstellung angefer-
tigt hat. Hara stammt aus Indonesien und lebt 
in Basel. Sein Gemälde mit dem Titel «See You 
on the Other Side» zeigt den Weg ins Jenseits 
als fröhliches, unterhaltsames Abenteuer. Wir 
finden in der Ausstellung auch Unerwartetes 
wie beispielsweise eine Multimedia-Ecke mit 
ca. 60 Songs zum Thema. Neben dem bekann-
ten «Highway to Hell» gibt es viele weitere 
Musikstücke zu entdecken.

Welche Bedeutung hat das Jenseits in 
den verschiedenen Kulturen? 
In allen mir bekannten Kulturen herrscht die 
Vorstellung, dass nach dem Tod noch etwas 
kommt. Es gibt keine Kultur, die davon aus-
geht, dass nach dem Tod einfach Schluss ist. 
Deshalb hat das Jenseits in allen Kulturen ei-
nen hohen Stellenwert, ob es das Nirvana ist, 
das Paradies oder das ewige Leben; die Vor-
stellungen sind vielfältig. Die Gegenstände der 
Ausstellung zeigen, dass es in allen Kulturen 
wichtig ist, für den Weg ins Jenseits gut aus-
gerüstet zu sein. 

Welche Rolle spielen Rituale oder 
bestimmte Objekte für den Übergang 
ins Jenseits?
Eine sehr, sehr wichtige Rolle. Auf dem Weg 
ins Jenseits kann viel schiefgehen. Deshalb 
pflegen die meisten Kulturen streng festgelegte 
Rituale. Im Katholizismus sind das die Sterbe-

Gerüstet für die letzte Reise
«Der Weg ins Jenseits» im Museum der Kulturen 
Wie bereiten sich Menschen für ihre letzte Reise vor? 
 Welchen Weg legen die Seelen nach dem Tod zurück? 
 Richard Kunz, Kurator der Ausstellung «Der Weg ins Jen-
seits» im Museum der Kulturen Basel, gibt Einblick in die Vor-
stellungen verschiedener Kulturen über diese Zwischenwelt.

sakramente und als Teil davon «die letzte 
Ölung». Weil unser Museum auch einen For-
schungsschwerpunkt zu Bali hat, gibt es in der 
Ausstellung einiges über die dortige Tradition 
der Seelenreinigung zu erfahren. Nach baline-
sischer Vorstellung muss die Seele nach dem 
Tod gereinigt werden. Das geschieht über meh-
rere Schritte, die aufwendig und zeitraubend 
sind. Die Kremation bildet den Anfang.

Bei uns haben sich die Rituale fürs 
Abschiednehmen und die Bestattung in 
den letzten Jahren gewandelt oder sind 
teilweise verschwunden. Wie ist das in 
anderen Kulturen?
Die Ausstellung beleuchtet das Thema «Weg 
ins Jenseits» auch aus aktueller Sicht und be-
zieht die neuere Forschung mit ein. Es zeigt 
sich, dass, auch wenn es Veränderungen und 
Anpassungen gibt, die grossen Züge bestehen 
bleiben. Ich versuche es wieder am Beispiel 
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Der Kolibri des mexikanischen Künstlers Pepe Villegas verbindet als Botschafter die hiesige mit 
der anderen Welt.
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«Der Weg ins Jenseits»
«Der Weg ins Jenseits», Museum der 
Kulturen, Basel, 5. September 2025 
bis 25. April 2026. Geöffnet: Di–So: 
10–17 Uhr. Jeden ersten Mittwoch im 
Monat: 10–20 Uhr. Montag geschlossen. 
Bereits sind im Museum der Kulturen 
die Vorbereitungen im Gang für den 
1. und 2. November, wo das Museum zu-
sammen mit der Asociación de Mexi-
canos y amigos de México en Basel den 
Día de Muertos feiert.
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Missionen und Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30

Sante Messe
Sa 6.9. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Do 7.9. ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: 
Aarau (Presentazione del Consiglio 
Pastorale e Benedizione dei Gruppi). 
Ve 12.9. ore 18: Aarau. Do 14.9. ore 9.15: 
Zofingen. Ore 11.30: Aarau. Ore 17.30: 
Menziken. Ve 19.9. ore 18: Aarau.

Attività
Sa 6.9. ore 14: Gr. Bambini (Kirchen-
saal). Ore 17: Rosario Gränichen. 
Ve 12.9. ore 19: Gr. Giovanissimi Aarau 
(Missione). Sa 13.9. ore 18: Rosario 
Aarau (Missione). Lu 15.9. ore 14: 
Gr. Terza Età Menziken (sala parr.).

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.brugg@kathaargau.ch

Kontakt
Don Quintino Pecoraro
quintino.pecoraro@kathbrugg.ch
Lu, Ma e Me, 9.00–13.00

Sante Messe
Ve 5.9. 19.00 Stein. Sa 6.9. 17.00 Birr. 
Do 7.9. ore 11.00 Windisch ore 18.00 
Rheinfelden. Sa 13.9. ore 17.00 Laufen-
burg. Do 14.9. ore 11.00 Brugg ore 18.00 
Rheinfelden.

Attività
Ogni martedì ore 19.30 Santo Rosario 
Windisch. Do 14.9. Conviviale dopo S.M 
Rheinfelden.

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Ma, Ve 9–12 / 14.30–18.30
Me, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 6.9. ore 17.30 Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.30 Kleindöttingen, Antoniuskir-
che. Dom 7.9. ore 9.00 Bad Zurzach, 
S. Verena. Ore 11.00 Wettingen, 
S. Antonio. Ore 18.00 Neuenhof, 
S. Giuseppe. Sab 13.9. ore 15.00 Leug-
gern, Grotta di Lourdes: Recita Rosario. 
Ore 17.30 Baden, Stadtkirche: Celebra-
zione in it./ted. «Pastoralraumchortref-
fen». Ore 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 14.9. ore 11.00 
Wettingen, S. Antonio. Ore 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe – pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@kathaargau.ch 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2025 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad 
en el cantón Argovia. En internet 
buscar nuestra web siempre primero el 
cantón así ag.mcle.ch. En ella los 
horarios de los servicios pastorales, 
sociales e informaciones como los 
requisitos sobre los sacramentos. Te 
invitamos a ser parte activa de nuestra 
comunidad. Servicio de atención social 
en las regiones Aarau, Baden, Brugg y 
Windisch, contactos en la web. ¡Todos 
en oración por la paz del mundo!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Marjan Demaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
6.9. Schöftland: 19.30 
7.9. Aarau: 13.30 Festa e misionit 
(Missionsfest) 
14.9. Baden: 13:30, Laufen: 18:00 
21.9. Aarau: 13:30
28.9. Wohlen: 13:30

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025

Missionen & Institutionen

10



Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch. 

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühle-
thalstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolicka  
Misija

Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau

Gottesdienste
Subota, 6.9. Krstenje, 12.00 Zofingen, 
15.00 Aarau. Misa 18.00 Bad Zurzach. 
Nedjelja, 7.9. Misa (Pomoc domovinskoj 
Crkvi) vjeronauk u Buchsu u i Zofin-
genu. 9.30 Buchs, 12.30 Wettingen, 
16.00 Zofingen. Ponedjeljak, 8.9. 
Krunica, Misa i Procesija – Mala gospa. 
19.30 Leuggern. Cetvrtak, 11.9. Krunica 
i Misa. 19.30 Wettingen. Petak, 12.9. 
Krunica i Misa. 19.30 Oberentfelden. 
Subota, 13.9. Susret ministranata. 10.00 
Menziken. Nedjelja, 14.9. Misa (Vjero-
nauk u Wettingenu i Menzikenu). 
9.30 Buchs, 12.30 Wettingen, 16.00 
Menziken . Cetvrtak, 18.9. Krunica i 
Misa. 19.30 Wettingen. Petak, 19.9. 
Krunica i Misa. 19.30 Oberentfelden.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
7.9. Niedziela Msza sw., 12.30 Birmens-
torf
10.9. Sroda rozaniec, 19.00 Birmenstorf
14.9. Niedziela Msza sw., 12.30 Bir-
menstorf
17.9. Sroda rozaniec, 19.00 Birmenstorf

Bildung und Propstei 

Fachstelle Bildung und Propstei
Röm.-kath. Kirche im Aargau
Sekretariat: Concetta Gamper- Marsolo
Feerstrasse 8, 5000 Aarau
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch
www.bildungundpropstei.ch

Propstei Wislikofen
Seminarhotel und Bildungshaus
Sekretariat: Letizia Witton
5463 Wislikofen
056 201 40 40
sekretariat@propstei.ch
www.propstei.ch

Dia einer Beerdigungsfeier auf Bali mit Kremationsturm aus dem Jahr 1972/73. Mehr zu den 
Jenseitsvorstellungen verschiedener Kulturen erfahren Sie in der Ausstellung «Der Weg ins 
Jenseits», die ab dem 5. September im Museum der Kulturen in Basel zu sehen ist.
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Missionen und Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30

Sante Messe
Sa 6.9. Sospesa S. Messa Aarburg. 
Do 7.9. ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: 
Aarau (Presentazione del Consiglio 
Pastorale e Benedizione dei Gruppi). 
Ve 12.9. ore 18: Aarau. Do 14.9. ore 9.15: 
Zofingen. Ore 11.30: Aarau. Ore 17.30: 
Menziken. Ve 19.9. ore 18: Aarau.

Attività
Sa 6.9. ore 14: Gr. Bambini (Kirchen-
saal). Ore 17: Rosario Gränichen. 
Ve 12.9. ore 19: Gr. Giovanissimi Aarau 
(Missione). Sa 13.9. ore 18: Rosario 
Aarau (Missione). Lu 15.9. ore 14: 
Gr. Terza Età Menziken (sala parr.).

Brugg

Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.brugg@kathaargau.ch

Kontakt
Don Quintino Pecoraro
quintino.pecoraro@kathbrugg.ch
Lu, Ma e Me, 9.00–13.00

Sante Messe
Ve 5.9. 19.00 Stein. Sa 6.9. 17.00 Birr. 
Do 7.9. ore 11.00 Windisch ore 18.00 
Rheinfelden. Sa 13.9. ore 17.00 Laufen-
burg. Do 14.9. ore 11.00 Brugg ore 18.00 
Rheinfelden.

Attività
Ogni martedì ore 19.30 Santo Rosario 
Windisch. Do 14.9. Conviviale dopo S.M 
Rheinfelden.

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Ma, Ve 9–12 / 14.30–18.30
Me, Gio 9–12

Sante Messe
Sab 6.9. ore 17.30 Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.30 Kleindöttingen, Antoniuskir-
che. Dom 7.9. ore 9.00 Bad Zurzach, 
S. Verena. Ore 11.00 Wettingen, 
S. Antonio. Ore 18.00 Neuenhof, 
S. Giuseppe. Sab 13.9. ore 15.00 Leug-
gern, Grotta di Lourdes: Recita Rosario. 
Ore 17.30 Baden, Stadtkirche: Celebra-
zione in it./ted. «Pastoralraumchortref-
fen». Ore 19.30 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Dom 14.9. ore 11.00 
Wettingen, S. Antonio. Ore 18.00 
Spreitenbach, Ss. Cosma e Damiano. 
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe – pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@kathaargau.ch 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2025 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad 
en el cantón Argovia. En internet 
buscar nuestra web siempre primero el 
cantón así ag.mcle.ch. En ella los 
horarios de los servicios pastorales, 
sociales e informaciones como los 
requisitos sobre los sacramentos. Te 
invitamos a ser parte activa de nuestra 
comunidad. Servicio de atención social 
en las regiones Aarau, Baden, Brugg y 
Windisch, contactos en la web. ¡Todos 
en oración por la paz del mundo!

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Marjan Demaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
6.9. Schöftland: 19.30 
7.9. Aarau: 13.30 Festa e misionit 
(Missionsfest) 
14.9. Baden: 13:30, Laufen: 18:00 
21.9. Aarau: 13:30
28.9. Wohlen: 13:30
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Pastoralraum Mittleres Fricktal Eiken-Stein

Nationales Minifest  
St. Gallen

Das nationale Minifest wird zur grössten Kir-
chenparty des Jahres. Über 8000 Ministran-
tinnen und Ministranten erleben an diesem 
Tag Gemeinschaft mit Spiel, Spass und unver-
gesslichen Erlebnissen. Am 7. September ver-
wandelt sich das Olma-Gelände in St. Gallen 
in ein buntes Festgelände. Auch die Minist-
rantinnen und Ministranten aus dem SSV 
Eiken-Stein reisen nach St. Gallen, um das 
nationale Minifest mitzufeiern – ein Tag mit 
einem attraktiven Angebot an Spielen, Spass, 
in Gemeinschaft mit anderen Kindern und 
Jugendlichen und vielen unvergesslichen Er-
lebnissen.

Bischof Paulus zu Besuch

Am Sonntag, 14. September kommt Bischof 
Paulus von Indonesien zu uns in die Gemein-
de. Er wird den Gottesdienst um 10.00 Uhr in 
der Pfarrkirche Eiken zelebrieren. Im Mittel-
punkt stehen Gemeinschaft, Versöhnung und 
der Dank für das weltweite Glaubensleben.
Im Anschluss laden wir alle herzlich zu einem 
Apéro mit indonesischen Spezialitäten ein. 
Bischof Paulus freut sich auf den persönlichen 
Austausch mit Ihnen.

Organisatoren für’s  
Silvesteressen gesucht!

Bild von NoName 13 auf Pixabay

Alljährlich lädt die Kirchengemeinde Eiken 
alle, die den Jahreswechsel nicht alleine ver-
bringen möchten, auf 19.00 Uhr in’s Pfarrei-
zentrum Eiken zu einem geselligen Abend bei 
Speis und Trank ein.
Hierfür werden helfende Hände gesucht, wel-
che die Organisation und Durchführung über-
nehmen. Gerne steht Frau Benedikta Brutschi, 
welche die Leitung hierfür über Jahre inne-
hatte, für Fragen und Informationen zur Ver-
fügung.
Haben Sie Interesse, die Organisation zu über-
nehmen? Dann melden Sie sich bitte in den 
nächsten Tagen bis spätestens Ende Septem-
ber bei Benedikta Brutschi, Tel. 079 325 18 62, 
E-Mail benedikta.b@bluewin.ch. 
Es wäre schön, wenn sich jemand findet, damit 
der gesellige Silvesterabend in lebendiger Ge-
meinschaft fortgeführt werden kann. Herz-
lichen Dank! Wir freuen uns auf Ihren Anruf!
Es dürfen sich gerne auch Personen melden, 
welche nicht Mitglied der katholischen Kirche 
sind.
Die Kirchenpflege Eiken-Münchwilen-Sisseln

Pastoralraum Mittleres Fricktal Eiken-Stein

Pfarreien

Eiken - St. Vinzenz - Münchwilen - Sisseln 
Stein - Bruder Klaus

Kontakte

Pastoralraumleiter
Michael Lepke 
062 873 18 64 
michael.lepke@ssvf.ch

Leitender Priester
Stefanus Wolo Itu 
062 871 14 25 
stefanus.woloitu@rkeiken-stein.ch

Seelsorger
Berthold Keßler 
062 873 54 23 
berthold.kessler@rkeiken-stein.ch

Religionspädagogin
Dorota Jończak 
062 871 62 97   
Dorota.Jonczak@rkeiken-stein.ch

Sekretariate
Anita Meyer 
Kirchgasse 4, 5074 Eiken 
rkpfarramteiken@rkeiken-stein.ch 
 
Diana John 
Schulstrasse 5, 4332 Stein 
rkpfarramtstein@rkeiken-stein.ch

Webseite: www.kath-mittleresfrick-
tal.ch

Pastoralraum Mittleres Fricktal 
Eiken-Stein

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 6. September – 19. September 2025, Nr. 19/2025
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Eiken St. Vinzenz – Münchwilen – Sisseln

Sekretariat
Anita Meyer 
Kirchgasse 4, 5074 Eiken 
Di & Do 09.00 - 12.00 Uhr und  
13.00 - 16.00 Uhr 
062 871 14 05 
rkpfarramteiken@rkeiken-stein.ch

Ein Fest für alle Sinne

Der Erntedankgottesdienst ist unser Dank an 
Gott für die Gaben der Natur. Farbenfrohe 
Früchte und Gemüse, duftende Blumen, fest-
liche Musik – es ist ein Fest für alle Sinne.

Bild: Sabrina Ripke auf Pixabay

In diesem Jahr laden wir herzlich am Samstag, 
20. September um 18:00 Uhr in die Kirche Ei-
ken, ein. Mitgestaltet wird der Gottesdienst 

von den 4. und 5. Klassen aus Eiken, Stein, 
Münchwilen und Sisseln. Der Männerchor 
sorgt für die musikalische Umrahmung und 
die Trachtengruppe Eiken schmückt die Kir-
che festlich.
Im Anschluss verwöhnt uns die Trachten-
gruppe mit einem feinen Apéro und lädt ge-
meinsam mit der Kindertanzgruppe Eiken 
Jung und Alt zum Erntedanktanz ein.
Feiern Sie mit uns und lassen Sie sich von der 
Freude des Erntedankes anstecken! Dorota 
Jończak

Die Trachtengruppe 
schmückt die Kirche

Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
Wir laden alle Gottesdienstbesucher ein: Brin-
gen Sie gerne Körbe mit Gemüse und Obst, 
Blumengebinde, Kürbisse oder Ähnliches mit. 
Die Mitbringsel fliessen in die Trachten-De-
koration ein und sorgen so für einen reichen 
Segen.
Gestecke und Körbe können nach dem Gottes-
dienst wieder mitgenommen werden.. Vielen 
Dank an alle Beteiligten fürs Schmücken, 
Brotbacken und den Apéro. Wir freuen uns, 
wenn Sie mit uns feiern und anschliessend die 
Gemeinschaft beim Apéro pflegen.

Ausflug Kirchenchor  
Eiken

Der Kirchenchor zog am 17. August bei schö-
nem Wetter los. Treffpunkt war kurz vor Mit-
tag die Holzbrücke in Stein. Von dort aus 
machten wir uns gemeinsam auf den Weg zum 
Mittagessen im Restaurant Hiddigeigei. 

Anschliessend genossen wir eine gemütliche 
Schifffahrt. Es war ein gelungener Ausflug, 
bei dem die Geselligkeit ausserhalb der Ge-
sangsproben gepflegt wurde.

Stein – Bruder Klaus

Sekretariat
Diana John 
Schulstrasse 5, 4332 Stein AG 
Mo 14.00 – 16.00 Uhr, Di 09.00 – 11.00 Uhr 
062 873 16 52 
rkpfarramtstein@rkeiken-stein.ch

Ministrantenweekend 
2025

Aufgrund verschiedener Sportveranstaltun-
gen im SSV konnten diesmal nur wenige Mi-

nistranten am Weekend teilnehmen. Vom 
Samstag, 23. bis Sonntag, 24. August fand 
daher ein verkürztes Mini-Weekend des Seel-
sorgeverbands Eiken-Stein statt.
Am Samstag zog die Gruppe in den Kletter-
park Wasserfallen, wo sie sich mutig den Par-
cours stellte und viel Spass sowie gemeinsa-
mes Lachen erlebte. 

Abends kehrten alle ins Pfarreizentrum Stein 
zurück, wo die Minis mit einem köstlichen 
Abendessen, einigen lustigen Spielen und ei-
nem gemütlichen Filmabend mit Popcorn den 
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Tag ausklingen liessen. Müde, aber zufrieden, 
wurde es bald still im Untergeschoss des Pfar-
reizentrums in Stein.
Am Sonntag feierten wir gemeinsam den Got-
tesdienst mit der Stiftung MBF. Danach be-
malten die Minis einen eigenen Turnbeutel als 
bleibende Erinnerung an das Wochenende. 
Der Nachmittag war ganz dem Spielspass ge-
widmet; so wurde drinnen und draussen ge-
spielt, gelacht und gemeinsame schöne Mo-
mente geschaffen.

Verkündigung mit Aus-
druck verleiht Eindruck

Am Sonntag, 24. August feierten wir einen 
ökumenischen Gottesdienst, der zusammen 
mit Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern 
der Stiftung MBF vorbereitet wurde. Thema 
des Gottesdienstes war: Gemeinsam unter dem 
Regenbogen. Die Vorbereitungsgruppe erin-
nerte mit ihrem biblischen Theaterstück ein-

drücklich an Noah, der von Gott eingeladen 
wurde, eine Arche zu bauen. 

Aufgrund von Streit und der Bosheit in der 
Welt wollte Gott einen Neuanfang setzen. Das 
Szenenspiel verdeutlichte, dass wir heutige 
Menschen ebenso immer wieder erfahren dür-
fen, dass es Neuanfänge mit Gott gibt. 
Darüber dürfen die Menschen sich freuen. 
Hierzu gab es einen Tanz mit dem Schwung-
tuch, bei dem auch die anwesenden Kinder 
und Jugendlichen sich beteiligen konnten.

In frei formulierten Fürbitten brachten die 
Anwesenden, wie damals Noah, ihre Bitten 
um ein gutes zukünftiges Zusammenleben vor 
Gott. Dem Gottesdienst standen Mike Koch, 
Berthold Keßler und Isabelle Deschler vor. Sie 
gehörte auch dem Querflötentrio an, das den 
Gottesdienst musikalisch mitgestaltete. Ge-
meinsam mit Verena Keßler und der Organsi-
tin Patricia Ebner gab die Fachstellenleiterin 
für Pastoral bei Menschen mit Behinderung 
dem Gottesdienst eine schöne klangliche Far-
be. Nach dem Gottesdienst gab es einen Apé-
ro und zahlreiche Begegnungen und man 
spürte, dass der Gottesdienst einen guten 
Nachklang fand.

Gottesdienste

Samstag, 6. September
23. Sonntag im Jahreskreis - Vorabend
18.00	 Sisseln

Eucharistiefeier mit Stefanus 
Wolo Itu 
Gedächtnis für: 
- Martha Nietlispach 
Gestiftete Jahrzeit für: 
- Albin Zumsteg 
- Therese Brogle 
- Ernst und Irma Brogle 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern

Sonntag, 7. September
23. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Stein

Eucharistiefeier mit Stefanus 
Wolo Itu 
Gestiftete Jahrzeit für: 
- Albert u. Christine Weber 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern

10.30	 Eiken
Eucharistiefeier mit Stefanus 
Wolo Itu 
Taufe von Hailey Blatter 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern

11.45	 Sisseln
Taufe von Louis Emanuel

Dienstag, 9. September
08.00	 Sisseln

Eucharistiefeier

Mittwoch, 10. September
09.00	 Münchwilen

Eucharistiefeier
10.00	 Stein

Rosenkranzgebet

Samstag, 13. September
Kreuzerhöhung - Vorabend
11.00	 Sisseln

Taufe Livio Schäli
18.00	 Münchwilen

Eucharistiefeier mit Stefanus 
Wolo Itu 
Gestiftete Jahrzeit für: 
- Rocco Favatà 
- Arthur und Frida Schmid 
   und Sarah Welsh 
- Dorli Schmid-Thudium 
- Bruno Müller-Reimann und  
   Söhne Stefan und Markus Müller 
Kollekte: Bistum Ende Flores

Sonntag, 14. September
Kreuzerhöhung
10.00	 Eiken

Eucharistiefeier mit Bischof 
Paulus, Stefanus Wolo Itu, 
Berthold Keßler und Michael 
Lepke 
Nachgedächtnis für: 
- Hulda Keller-Giess 
Kollekte: Bistum Ende Flores

Mittwoch, 17. September
10.00	 Stein

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 18. September
09.00	 Stein

Eucharistiefeier

Freitag, 19. September
08.30	 Eiken

Rosenkranzgebet
09.00	 Eiken

Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Dienstag, 9. September
14.00	 Stein, Pfarreizentrum, Treff-

punkt Rumänienhilfe
Wir treffen uns zum Neustart 
nach der Sommerpause. Herzliche 
Einladung zum Stricken, Spielen 
und Jassen. 

Unsere Taufen

Hailey Blatter, Sisseln 
Louis Emanuel, Sisseln 
Livio Schäli, Sisseln
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Bach in Wallbach

Wenn wir an Wallbach denken, denken wir 
natürlich auch an den wunderbaren Fluss, der 
an diesem Ort vorbeifliesst und den wir 
manchmal auch scherzhaft als «Bach» be-
zeichnen – an den Rhein. Aber es gibt ja auch 
noch einen ganz anderen «Bach» – einen, den 
wir üblicherweise nicht mit einem vorbeiflies-
senden Gewässer verbinden, sondern den wir 
eher als begnadeten Komponisten und Ver-
fasser virtuoser Orgelwerke kennen: den Jo-
hann Sebastian Bach! Wenn man Orgelmusik 
schätzt, wird man an diesem Bach wohl nicht 
vorbeikommen.
Am 17. August hat unser Organist Lorenz 
Bozzetta in der Pfarrkirche von Wallbach ein 
Konzert gegeben, in dem er anhand von Kom-
ponisten wie Jan Pieterszoon Sweelinck, 
Heinrich Scheidemann und Dietrich Buxte-
hude die Entwicklung der Orgelmusik im 
nord- und mitteldeutschen Raum aufgezeigt 
hat – eine Entwicklung, die dann in die Vir-
tuosität und Komplexität der Musik von Jo-
hann Sebastian Bach «gemündet» ist. „Bach 
in Wallbach“ sozusagen! Alle, die dabei ge-
wesen waren, haben am Ende eines heissen 
Sommerabends ein Konzert erlebt, das ihnen 
sicherlich noch lange in Erinnerung bleiben 
wird!
Michael Lepke

Eine Feier für den Frieden

Gemeinsam für den Frieden bitten – dafür 
sind über zwanzig Frauen und Männer in der 
Kirche von Wallbach zusammengekommen. 
Dazu aufgerufen haben die Frauenvereine 
Wallbach, Schupfart und die Frauengemein-
schaft Mumpf – angeregt und unterstützt 
durch den Kantonalverband AKF. 
Der Altar war mit einem riesigen, mit Blumen 
und Efeu geschmückten Holzstern, dekoriert. 
Die Begrüssung und Einleitung zur Friedens-
feier wurde von Rita Bussinger, Präsidentin 
des Frauenvereins Wallbach, übernommen. 
Die Feier beinhaltete verschiedene Texte zum 
Frieden, eine Meditation, einen Friedensgruss, 
Bittgebete und gesungene Lieder. Mehrere 
Frauen gestalteten die Feier mit, indem sie 
Texte vorgetragen haben. Frau Zumsteg, die 
mit wunderschönen Handorgeltönen die Feier 
umrahmte, machte die Feier komplett. Die 
Handorgelmusik gab den Anwesenden Zeit, 
die gehörten Worte zu verarbeiten und einzu-
ordnen. Es war eine besinnliche und ruhige 
Feier, die zum Nachdenken angeregt hat. 
Im Anschluss wurde im blumig dekorierten 
Pfarreisaal in geselliger Runde gemeinsam 
das mitgebrachte Essen genossen, diskutiert 
und gelacht. Frau Zumsteg beehrte uns noch-
mals mit ihrem musikalischen Können. Und 
einige konnten die Lieder mit Gesang unter-
stützen. Auch ein Stück Kuchen zum Ab-
schluss durfte nicht fehlen. Und so wurde die 
Friedensfeier bei gemütlichem Beisammensein 
beendet – mit der Hoffnung im Herzen, dass 
unsere Bitten und Wünsche für Frieden auf 
der Welt erhört werden. Herzlichen Dank an 
alle Beteiligten für ihre Mitarbeit. 
Monika Beck, Frauenverein Schupfart

Pastoralraum Mittleres Fricktal Fischingertal

Pfarreien

Schupfart - St. Leodegar 
Obermumpf - Peter und Paul 
Mumpf - St. Martin 
Wallbach - St. Sebastian

Kontakte

Pastoralraumleiter und Seelsorger
Michael Lepke 
062 873 18 64 
michael.lepke@ssvf.ch

Leitender Priester
Stefanus Wolo Itu 
062 871 14 25 
stefanus.woloitu@rkeiken-stein.ch

Sekretariat
Andrea Berger 
Hauptstrasse 16, 4322 Mumpf 
Mo, Mi, Do, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
062 873 16 50 
verbandssekretariat@ssvf.ch

Webseite: www.kath-mittleresfrick-
tal.ch

Pastoralraum 
Mittleres Fricktal Fischingertal
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Unser Familiengottes-
dienst zum Erntedank

Am Sonntag, 6. September, feiern wir in Ober-
mumpf einen Familiengottesdienst zum Ern-
tedank. Herzlich willkommen! 

Unser Chilegarte-Hock 
mit Hubertusmesse

Am Samstag, 13. September, feiern wir um 18 
Uhr gemeinsam mit den Jagdhornbläsern 
Fricktal und unserem Pastoralraumleiter Mi-
chael Lepke die Hubertus-Messe.
Die Messe findet traditionell im Herbst statt, 
der durch gefärbtes Laub, die Ernte der Früch-
te und die Jagd geprägt ist. Die Kirche wird 
deshalb auch mit Utensilien aus Wald und Flur 
geschmückt. Mit dem Blasen der Hubertus-
messe folgen die Hornisten einem jahrhun-
dertealten Brauch, bei dem die Hörner im Wald 
die fehlende Kirchenmusik vor Beginn oder 
am Ende der Jagd ersetzen. Mit den Jagdhör-
nern entstehen glockenartige Klänge, die den 
Kirchenglocken ähneln.

Anschliessend lädt die Kirchgemeinde alle 
Anwesenden zum tradtionellen Chillegarte-
Hock in den Pfarrgarten ein. Sie werden unter 
anderem mit Wildschwein-Rauchwürsten ver-
wöhnt und die Frauengemeinschaft Mumpf 
offeriert ein feines Kuchenbuffet. Wir freuen 
uns auf viele Gäste.
Kirchenpflege Mumpf

Demokratie – ein fragiles 
Gut

In vielen Ländern dieser Erde sind die Demo-
kratien inzwischen gefährdet. Statt Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit zu pflegen, ma-
chen sich zunehmend autokratische Struktu-
ren breit. Im ökumenischen Gottesdienst zum 
Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag, den 
wir am 21. September zusammen mit unseren 
reformierten und christkatholischen Schwes-
tern und Brüdern in der Pfarrkirche von Wall-
bach feiern werden, wollen wir diese besorg-
niserregende Tendenz zum Thema machen 
und uns wieder einmal daran erinnern, wie 
wichtig demokratische und rechtsstaatliche 
Strukturen auch hier bei uns sind. Wir laden 
Sie herzlich dazu ein, diesen Gottesdienst mit 
uns zu feiern!
Michael Lepke

Ein Konzertabend

Am Samstag, 6. September, laden wir in der 
Kirche von Wallbach um 19.30 Uhr zu einem 
Konzertabend ein, bei dem Sie Opernglanz, 
Meisterwerke und Virtuosität mit dem Classic 
Ensemble «Salut d’Amour» und der Fricktaler 
Sopranistin Sandra Rohrer Sacher erleben 
können. Ein Abend voller funkelnder Melo-
dien und emotionaler Höhen erwartet Sie, von 
brillanten Arien bis zu meisterhaften Ensem-
ble-Werken. Tauchen Sie ein in die Welt der 
tschechischen, italienischen und deutschen 
Oper und hören Sie Meisterwerke für Streicher 
und Bläser, wenn das «Salut d’Amour» Classic 
Ensemble mit der geschätzten Fricktaler So-
pranistin Sandra Rohrer Sacher und bekann-
ten Musikerinnen und Musikern die Bühne 
betreten.
 
Tiketverkauf unter 079 737 67 34. Eintritts-
preis Erwachsene: Fr. 35.- / Jugendliche bis 16 
Jahre: Fr. 10.-. Sitzplätze sind nicht reserviert. 
Türöffnung ab 19 Uhr

Vereinsreise der  
Frauenvereine

Am Mittwoch, 17. September ist es soweit: wir 
starten zu unserer gemeinsamen Vereinsreise! 
Reiseprogramm: Abfahrt um 12 Uhr auf dem 
Parkplatz des Restaurant Anker in Mumpf. 
Fahrt nach Lützelflüh, Besichtigung der Dah-
lienschau (bitte wetterangepasste Kleidung 
anziehen) – Fahrt nach Trubschachen, Be-
sichtigung der Kambly Erlebniswelt – Rück-
fahrt nach Mumpf, 19 Uhr Abendessen im 
Restaurant Anker. 
Kosten ja nach Teilnehmerzahl. ca. 40 Fran-
ken.
Anmeldungen bis am Mittwoch, 10. September 
bei:
Schupfart: Nicole Mathis, 079 456 78 15, mon-
nier-mathis@bluewin.ch
Mumpf: Nicole Zedi, 079 478 65 15, nico-
le.z.frauengemeinschaft@hotmail.com
Wallbach: Rita Bussinger, 061 861 18 89
Wir freuen uns auf einen gemütlichen Ausflug 
mit vielen Frauen.
Frauenverein Schupfart, Frauengemeinschaft 
Mumpf und Frauenverein Wallbach
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Schupfart – St. Leodegar

Sekretariat
Patricia Obrist 
Kirchgasse 20, 4325 Schupfart 
Donnerstag 9.00 – 11.00 Uhr 

062 871 14 20 
pfarramt.schupfart@ssvf.ch Öffnungszeiten

Pfarreisekretariat
Donnerstag, 18. September - Ferien
2. Oktober, 16. Oktober

Obermumpf – Peter und Paul

Sekretariat
Sandra Ferraina 
Rank 5, 4324 Obermumpf 
Mittwoch 9.00 – 11.00 Uhr 

062 873 33 66 
pfarramt.obermumpf@ssvf.ch Abwesenheit

Sandra Ferraina ist vom 30. August bis 13. 
September abwesend. Das Telefon wird auf das 
Verbandssekretariat umgeleitet.

Mumpf – St. Martin

Sekretariat
Andrea Berger 
Hauptstrasse 16, 4322 Mumpf 
Donnerstag 9.00 – 11.00 Uhr 
062 873 16 50 
pfarramt.mumpf@ssvf.ch

Stricknachmittag

Wir treffen uns zum gemeinsamen Stricken 
am Montag, 8. September, ab 14 Uhr im Pfarr-
haus in Mumpf. 

Lottomatch für Kinder

Am Mittwoch, 24. September, laden wir alle 
Kinder zu einem Lottomatch im grossen Saal 
der Mehrzweckanlage von Mumpf ein. Wir 
spielen von 14 bis 16 Uhr. Die Kosten betragen 
Fr. 8.- /Person inkl. Getränk und Zvieri. Jedes 
Kind bekommt mindestens einen Preis! Ein-
geladen sind alle Kinder ab der 1. Klasse. Kin-
der, die die Zahlen nicht gut kennen, müssen 
von einer erwachsenen Person begleitet wer-
den. Wir freuen uns auf viele Kinder aus nah 
und fern!
Frauengemeinschaft Mumpf

Aktivitäten der  
Frauengemeinschaft

Für den Oktober haben wir zwei weitere An-
lässe geplant: Am Freitag, 24. Oktober findet 
unser Kegelabend und am Donnerstag, 30. 
Oktober unser Kreativ-Kurs «Porzellan ma-
len» statt. Nähere Informationen im nächsten 
Pfarrblatt. 
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Wallbach – St. Sebastian

Sekretariat
Patricia Obrist 
Kirchstrasse 17, 4323 Wallbach 
Mittwoch 9.00 – 11.00 Uhr 
061 861 11 19 
pfarramt.wallbach@ssvf.ch

Wir nahmen Abschied

Am 17. August ist Herr Alex Henzi-Häring 
verstorben. Wir haben am 28. August von ihm 
Abschied genommen.
Gott schenke ihm die ewige Ruhe und stärke 
die Angehörigen in ihrer Trauer.

Abwesenheit

Patricia Obrist ist vom 15. bis 26. September 
abwesend. Das Telefon wird an das Verbands-
sekretariat weitergeleitet. 

Gottesdienste

Freitag, 5. September
09.00	 Schupfart

Rosenkranz

Samstag, 6. September
23. Sonntag im Jahreskreis
18.00	 Obermumpf

Familiengottesdienst 
zum Erntedank 
mit Martina Schmidlin 
Kollekte: Tischlein deck dich

Sonntag, 7. September
23. Sonntag im Jahreskreis
10.00	 Schupfart

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Urs Buser 
Jahrzeit für: 
Priska und Josef Müller-Hasler 
Paul Hasler 
Zita Heiz-Müller mit Tochter 
Anita und Söhnen Ernst und 
Stefan 
Gedächtnis für: 
Kurt Amsler-Brogli 
Kollekte: Tischlein deck dich 
 
Tischlein deck dich: In der Schweiz 
werden jährlich 2,8 Millionen 
Tonnen einwandfreie Lebensmit-
tel vernichtet. Andererseits leben 
hier gemäss Bundesamt für 
Statistik (BFS) 720‘000 Men-
schen am oder unter dem Exis-
tenzminimum. Tischlein deck dich 
rettet Lebensmittel vor der 

Vernichtung und verteilt sie 
armutsbetroffenen Menschen in 
der ganzen Schweiz und im 
Fürstentum Liechtenstein. Jede 
Woche erreichen sie an ihren 144 
Abgabestellen über 21‘000 
Menschen in Not. Damit leisten sie 
einen sozial sinnvollen und 
ökologisch nachhaltigen Beitrag 
zum respektvollen Umgang mit 
Lebensmitteln.

Montag, 8. September
18.00	 Wallbach

Rosenkranz

Mittwoch, 10. September
09.00	 Obermumpf

Rosenkranz
18.00	 Wallbach

Eucharistiefeier 
mit Stefanus Wolo Itu

Freitag, 12. September
09.00	 Schupfart

Rosenkranz

Samstag, 13. September
Kreuzerhöhung
18.00	 Mumpf

Hubertusmesse 
mit Michael Lepke 
mitgestaltet von den Jagdhorn-
bläsern Fricktal 
Jahrzeit für:  
Otto Jegge 
Kollekte: Schweizer Berghilfe 
 
Nach dem Gottesdienst sind alle 

herzlich zum Chielgarte-Hock 
eingeladen.  
 
Die Schweizer Berghilfe trägt 
dazu bei, die Existenzgrundlagen 
im Schweizer Berggebiet zu 
verbessern und unterstützt 
Projekte, die Arbeitsplätze und 
Wertschöpfung im Berggebiet 
schaffen. 

Montag, 15. September
18.00	 Wallbach

Rosenkranz

Mittwoch, 17. September
09.00	 Obermumpf

Rosenkranz
18.00	 Schupfart

Eucharistiefeier 
mit Stefanus Wolo Itu

Freitag, 19. September
09.00	 Schupfart

Rosenkranz

Samstag, 20. September
25. Sonntag im Jahreskreis
18.00	 Schupfart

Wortgottesfeier mit Kommunion 
mit Urs Buser

Sonntag, 21. September
25. Sonntag im Jahreskreis
10.00	 Wallbach

Ökumenischer Gottesdienst 
mit Mike Koch (ref.), Stephan Feld-
haus (christkath.) und Michael 
Lepke (röm.-kath.)
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Pastoralraum Möhlinbach

50 Jahre – euses Stadelbach
Farbenfroh, bunt und feierlich - ein gemeinschaftliches Miteinan-
der. So ungefähr würden wir die Stimmung und die Feier im Alters- 
und Pflegeheim Stadelbach beschreiben. Das Pflegeheim Stadel-
bach zelebrierte das 50-jährige Jubiläum mit einer Feier an dem 
Gross und Klein zusammenkamen.

Der Festakt wurde mit einem ökumenischen Gottesdienst zum The-
ma «den Menschen Würde geben» eingeleitet. Dabei standen die 
Bewohner:innen vom Stadelbach im Mittelpunkt. Berührende Ge-
dichte und Gebete von ihnen flossen in den Gottesdienst mit ein.

Im Festzelt konnte Live-Musik und köstliches Essen genossen wer-
den. Für packende Märchen, Gewinne vom Glücksrad und Spiele im 
Gesellschaftsraum, durften sich Jung und Alt begeistern lassen. Im 
Zentrum des Raums wurde ein Riesen-Ausmalbild einladend herge-
richtet. Dieses Bild war am Morgen noch leer. Im Laufe des Tages 
kamen immer mehr Menschen aus allen Generationen dazu und ge-
meinsam wurde fleissig an dem riesigen Bild gemalt. Dank der vielen 
kreativen Händen wurde das weisse Papier zu einem Kunstwerk, 
welches als Erinnerung an das schöne Fest und an das freudige Zu-
sammensein im Stadelbach aufgehängt wird.

Team Pastoralraum Möhlinbach

Pfarreien

Wegenstetten-Hellikon / Zuzgen / 
Zeiningen / Möhlin

Kontakte

Seelsorge / Leitung / Jugend
Markus O. Wentink, Diakon und Leitung 
061 851 10 54 
markus.wentink@moehlinbach.ch 
 
Godwin Ukatu, Leitender Priester 
078 201 39 25 
godwin.ukatu@moehlinbach.ch 
 
Jeannette Näf-Lenzin, Leitungsassistenz 
061 851 12 67 
jeannette.naef@moehlinbach.ch 
 
Fabienne Thiévent, Bereichsleitung Diakonie 
078 315 18 95 
fabienne.thievent@moehlinbach.ch 
 
Lena Heskamp, Jugendarbeit / Katechese 
061 853 10 36 
lena.heskamp@moehlinbach.ch 
Claudia Fritzenwallner C., Jugendarbeit 
061 853 10 35 
claudia.fritzenwallner@moehlinbach.ch 
 
Seelsorge im Notfall 061 851 53 04

Webseite: www.moehlinbach.ch

Pastoralraum 
Möhlinbach
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Vortrag über die 
Notschlafstelle Aargau

Am Mittwoch, 10. September um 19 Uhr im 
refomierten Kirchgemeindezentrum Zuzgen 
(Hauptstrasse 14)

Seit September 2019 bietet die Notschlafstel-
le Aargau Menschen in Not ein unkomplizier-
tes, kurzfristiges Obdach, warme Mahlzeiten 
und eine professionelle Betreuung vor Ort. Von 
Anfang an leitet Susi Horvath aus Zuzgen 
diese Notschlafstelle.
Susi Horvath berichtet ca. 1 Stunde über die 
Notwendigkeit der Notschlaftstelle, ihre Ar-
beit und die vielfältigen Begegnungen die sie 
dort hat. 
Anschliessend ist bei einem Apéro Zeit für 
Fragen und Gespräche.
Es ladet ein: Ökumene im Wegenstettertal und 
Fabienne Thiévent, Bereichsleitung Diakonie 
im Pastoralraum Möhlinbach

Fonduessen

Alle Mitarbeitenden des Pastoralraums sind 
herzlich zum gemütlichen Fonduessen auf den 
Tschopperthof eingeladen. Treffpunkt ist am 
19. September um 18 Uhr zum Apéro und dann 
zum gemütlichen Beisammensein mit Fondue. 
Wir freuen uns auf eine grosse Teilnahme und 
eine frohe Gemeinschaft.
Jeannette Näf-Lenzin und ZV Vorstand

Besuch von Weihbischof 
Josef Stübi

Bildimpressionen vom Bibeldinner des Reli-
treffs und des Besuches vom Weihbischof.

Rückblick auf den 
Blockhausgottesdienst 
in Zeiningen

Bei herrlichem Sonnenschein feierten wir den 
Blockhausgottesdienst, umgeben von Natur 
und einer grossen Gemeinde. Musikalisch be-
reicherte der Jodlerklub Laufenburg-Rhein-
felden die Feier. In der Predigt wurde betont, 
dass Gottes Liebe Quelle von Freude, Frieden 
und Versöhnung ist und im Alltag weiterge-
geben werden soll.
Ein besonderer Moment war die Überraschung 
zu meinem Geburtstag. Im Namen der Kir-

chenpflege durfte ich durch den Präsidenten 
Josef Brogli Glückwünsche entgegennehmen 
untermalt mit dem Geburtstagslied der gan-
zen Gemeinde. Ein herzliches Dankeschön für 
diese Überraschung.

Beim anschliessenden Grillieren und Mittag-
essen entstanden viele Begegnungen und fro-
he Momente. Der Tag machte deutlich: Glaube 
verbindet und stärkt die Gemeinschaft.

Ein riesengrosses Dankeschön an alle Helfer, 
welche diesen Festanlass vorbereitet und 
durchgeführt haben. Godwin Ukatu

Gratulation

zur Priesterweihe von Hannah Audebert
Am Samstag, den 16. August, ging für Han-
nah ein lang ersehnter Traum in Erfüllung: 
In der Christkatholischen Kirche wurde sie 
zur Priesterin geweiht.
Im Namen des gesamten Pastoralraums Möh-
linbach gratulieren wir ihr von Herzen zu 
diesem bedeutsamen Schritt. Mit großer Freu-
de teilen wir ihre Berufung und wünschen ihr 
für ihren priesterlichen Dienst Kraft, innere 
Freude und reichen Segen.
Möge ihr Wirken viele Menschen berühren, 
Glauben vertiefen und Wege zu Gott eröffnen. 
Der Heilige Geist begleite sie, stärke sie in 
ihrem Dienst und erfülle sie mit Mut und Zu-
versicht.
Mit herzlichen Glück- und Segenswünschen
Das Pastoralteam, die Kirchenpflegen und der 
ganze Pastoralraum Möhlinbach
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Wegenstetten-Hellikon – St. Michael

Sekretariat
Edith Schlienger 
Di 14.00 – 16.30 Uhr / Mi 08.30 – 11.00 Uhr 
061 871 04 10 
pfarramt.wegenstetten@moehlinbach.ch

Kräuterduft erfüllte 
die Kirche

An Maria Himmelfahrt wurden die von zu 
Hause mitgebrachten Kräutersträusse geseg-
net. Ein wunderbarer Duft hing in der Luft. 
Ein herzliches Dankeschön an alle, die diesen 
Brauch lebendig erhalten.

Zeiningen – St. Agatha

Sekretariat
Patricia Obrist 
Mi u. Do 14.00 – 16.30 Uhr 
061 851 11 17 
pfarramt.zeiningen@moehlinbach.ch

Visionsprozess

Gottesdienst und Austausch
am 14. September um 10.30 Uhr

Eine Vision ist entstanden für die Zukunft 
unserer kirchlichen Gemeinschaft in Zeinin-
gen. Ein Text mit wunderbaren Bildern, die 
berühren aber vielleicht noch etwas abstrakt 
bleiben. In jedem Fall jedoch wert sind, sich 
damit weitergehend zu beschäftigen und zu 
schauen, welche konkreten Schritte und Mass-

nahmen nun nötig sind, um uns zukunftsfä-
hig zu machen.
Seelsorgeteam und Kirchenpflege laden alle 
ganz herzlich zu einem kurzen Gottesdienst 
am Sonntag, 14. Sept. um 10.30 Uhr in unsere 
Zeininger Pfarrkirche ein. Im Anschluss wer-
den konkrete Massnahmen für die Umsetzung 
unserer Vision vorgestellt und diskutiert. 
Auch neue Ideen sind herzlich willkommen. 
Sämtliche Fragen dürfen und sollen gestellt 
und besprochen werden. Vielleicht fragen Sie 
sich, wie unsere Gottesdienste in Zukunft aus-
sehen könnten, oder wie es uns als christliche 
Gemeinschaft gelingen kann, Brücken zu 
schlagen hinein in die Gesellschaft unseres 
Dorfes. Vielleicht beschäftigen sie Fragen rund 
um die zukünftige Planung unseres Pfarrei-
lebens und wie wir es schaffen, das geistliche 
Feuer in unserer Mitte zu erhalten bzw. neu 
zu entfachen. All diese Fragen sind wichtig 
und willkommen für unseren gemeinsamen 
Weg in die Zukunft. Seien Sie ganz herzlich 
eingeladen, mitzufeiern, mitzudenken und 
mitzureden. Markus O. Wentink

Pfarreisekretariat

Das Sekretariat bleibt vom 15. bis 26. Septem-
ber geschlossen. Bitte beachen Sie die Ansage 
des Anrufbeantworters. Herzlichen Dank.

Trauung

Am Samstag, 13. September um 14 Uhr läuten 
in der Kirche St. Agatha die Hochzeitsglocken 
für Annalisa Maenza und Antonio Nicastro 
aus Möhlin. Wir wünschen dem Brautpaar für 
den gemeinsamen Lebensweg alles Gute, Got-
tes reichen Segen und einen wundervollen 
Tag.

Abfahrtszeiten 
Seniorenreise

7:45 Uhr, Zeiningen, Bushaltestelle Mitteldorf
7.55 Uhr, Möhlin, Bushaltestelle Alte Kanzlei
7.55 Uhr, Möhlin, Bushaltestelle Obermatt
8.05 Uhr, Möhlin, Röm.-kath. Kirche
8.15 Uhr, Möhlin, Restaurant Schiff
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Zuzgen – St. Georg

Sekretariat
Patricia Obrist 
Di u. Fr 08.00 – 11.00 Uhr 
061 871 17 71 
pfarramt.zuzgen@moehlinbach.ch

Fiire mit de Chliine

 
Liebe Kinder
Mit Piff entdecken wir eine spannende Ge-
schichte von Räubern und einem Helden. Mit 
der Maus Piff singen, beten, spielen wir, legen 
wir einen Verband an und geniessen bei einem 
Snack-Ausklang das Zusammensein von Klein 
und Gross.

Kommt vorbei und hört euch die Geschichte 
an. Die Feier dauert etwa 30 Minuten. Wir das 
Fiire-Team freuen uns zusammen, euch und 
eure Begleitung beim Fiire begrüssen zu dür-
fen.
Am Freitag, 12. September um 17.30 Uhr im ref. Kirch-
gemeindezentrum Zuzgen.

Mitarbeiteranlass

Am Freitag, 24. Oktober um 18.30 sind alle 
Mitarbeitenden der Kirchgemeinde zum ge-
mütlichen Beisammensein ins ref. Kirchge-
meindezentrum eingeladen. Wir sind dankbar 
für euer aktives Mitwirken in unserer Pfarrei. 
Dank euch kann unsere Pfarrei lebendig un-
terwegs sein. Ihr seid grossartig. Die Kirchen-
pflege

Pfarreisekretariat

Das Sekretariat bleibt vom 15. bis 26. Septem-
ber geschlossen. Bitte beachen Sie die Ansage 
des Anrufbeantworters. Herzlichen Dank.

Möhlin – St. Leodegar

Sekretariat
Ana Kunz-Imbernon 
Mo, Di und Do 08.30 – 11.00 Uhr 
061 851 10 54 
pfarramt.moehlin@moehlinbach.ch

Jublatag

Samstag, 13. September von 14 bis 17 Uhr auf 
der Allmend in Möhlin (bei schlechtem Wet-
ter im Pfarreizentrum Schallen)
Zusammen lachen, unvergessliche Augenbli-
cke erleben, singen und geniessen am Lager-
feuer, in abenteuerliche Geländespiele eintau-
chen, über dem Feuer kochen, sich verkleiden, 
die Köpfe zusammenstecken und Ideen ent-
wickeln, besondere Momente feiern, Freund:in-
nen fürs Leben finden – das alles und vieles 
mehr bietet die Jubla Möhlin am Jublatag.
Wir laden alle interessierten und neugierigen 
Kinder, Jugendlichen, Eltern, Familien und 
Freund:innen herzlich dazu ein Jubla-Luft zu 
schnuppern. Auf der Allmend erwarten euch 

ab 14:00 ein grosses Sarasani-Zelt mit Bar und 
Lounge, und allerlei Spiele, Attraktionen und 
kreative Posten, bei welchen nach Münzen 
gewetteifert wird. Mit den gewonnenen Mün-
zen können dann an der Bar unter dem Sara-
sani Leckereien und Getränke, sowie im Shop 
auch tolle Jubla-Artikel gekauft werden.
Ab 17:00 lassen wir am Lagerfeuer oder beim 
gemeinsamen Schwätzchen den Tag gemütlich 
ausklingen. Selbstverständlich bleiben Bar 
und Shop auch dann noch geöffnet.

Kommt vorbei, taucht ein in die Jubla-Welt und erlebt 
einen Nachmittag voller Abenteuer, Kreativität und 
Spass

Abfahrtszeiten 
Seniorenreise

7:45 Uhr, Zeiningen, Bushaltestelle Mitteldorf
7.55 Uhr, Möhlin, Bushaltestelle Alte Kanzlei
7.55 Uhr, Möhlin, Bushaltestelle Obermatt
8.05 Uhr, Möhlin, Röm.-kath. Kirche
8.15 Uhr, Möhlin, Restaurant Schiff
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Gottesdienste

Samstag, 6. September
17.30	 Zuzgen

Wortgottes-Kommunionfeier 
Markus O. Wentink 
Jahrzeit für: 
Paul Hürbin-Kromer 
Emma und Josef Hollinger- 
Jakober 
Kollekte: Diözesan für die 
Theologische Fakultät der 
Universität Luzern

Sonntag, 7. September
10.00	 Wegenstetten-Hellikon

Wegenstetten 
Wortgottes-Kommunionfeier 
Benedikt Hänggi 
Jahrzeit für: 
Lucia Schlienger-Hasler 
Kollekte: Diözesan für die 
Theologische Fakultät der 
Universität Luzern 
nach der Messe Rosenkranzgebet 

10.30	 Möhlin
Wortgottes-Kommunionfeier 
Markus O. Wentink 
Jahrzeit für: 
Franz Schnetzler 
Kollekte: Suizid-Netz-Aargau

Montag, 8. September
15.45	 Möhlin

Rosenkrangebet

Dienstag, 9. September
18.00	 Wegenstetten-Hellikon

Wegenstetten, Rosenkranzgebet
20.00	 Möhlin, Reformiertes Kirchge-

meindehaus
Ökum. Bibelteilen für Frauen

20.00	 Zeiningen
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 10. September
10.00	 Möhlin, Stadelbach

Ökum. Gottesdienst  
Markus O. Wentink

18.00	 Wegenstetten-Hellikon
Wegenstetten, Lourdesgrotte 
Die Schweiz betet

Donnerstag, 11. September
18.00	 Wegenstetten-Hellikon

Wegenstetten, Rosenkranzgebet

Freitag, 12. September
17.30	 Zuzgen, Reformiertes Kirchge-

meindezentrum
Fiire mit de Chliine

18.00	 Zuzgen
Eucharistische Anbetung 
Markus O. Wentink 
Sehnsucht nach Kraft und Frieden 
Gottes; Beten vor dem ausge-
setzten Allerheiligen (Monstranz)

Samstag, 13. September
14.00	 Zeiningen

Trauung von Annalisa Maenza und 
Antonio Nicastro

Sonntag, 14. September
10.00	 Möhlin, Pfarreizentrum Schallen

Kirche Kunterbunt 
Petra Biehler, Nicole Stocker

10.00	 Wegenstetten-Hellikon
Wegenstetten, Eucharistiefeier 
Urs Zimmermann 
Dreissigster für: 
Annette Bauer 
Jahrzeit für: 
Marcel Bamert-Scherrmann 
Gedächtnis für: 
Marie Affentranger 
Jeannette und Otto Huber- 
Wunderlin 
Kurt Schreiber-Suter 
Marcel Rohrer 
Musikalisch: Klarinette: Cécile 
Schreiber, Orgel: Florian Bamert 
Kollekte: Tagesstätte Frick 
Nach der Messe Rosenkranzgebet 
Chilekaffi

10.30	 Zeiningen
Wortgottes-Kommunionfeier 
zum Visionsprozess 
mit Markus O. Wentink 
Kollekte: Diözesan für die 
Theologische Fakultät Luzern

Montag, 15. September
15.45	 Möhlin

Rosenkranzgebet

Dienstag, 16. September
18.00	 Wegenstetten-Hellikon

Wegenstetten, Rosenkranzgebet

Mittwoch, 17. September
10.00	 Möhlin, Stadelbach

Ökum. Gottesdienst 
Christkatholisch

18.00	 Wegenstetten-Hellikon
Wegenstetten, Lourdesgrotte 
Die Schweiz betet

18.00	 Zeiningen
Rosenkranzgebet

Donnerstag, 18. September
09.00	 Zeiningen

Wortgottes-Kommunionfeier 
Markus O. Wentink

18.00	 Wegenstetten-Hellikon
Wegenstetten, Rosenkranzgebet

19.00	 Zuzgen
Rosenkranzgebet

Freitag, 19. September
15.00	 Möhlin, Stadelbach

Ökum. Gottesdienst; Gedenkfeier 
Christkatholisch

Veranstaltungen

Samstag, 13. September
08.45	 Taizé-Pilgern - Einstimmung

Pastoralraum Möhlinbach 
Wendelinskapelle, Möhlin 
Alle sind zur kurzen Feier willkom-
men. Für die Teilnahme nur an der 
Feier ist keine Anmeldung 
erforderlich.

14.00	 Nationaler Jublatag
Pastoralraum Möhlinbach 
Pfarreizentrum Schallen, Möhlin 
Alle Kinder von 7 bis 16 Jahren 
sind herzlich eingeladen. 

Unsere Trauungen

Annalisa Maenza und Antonio Nicastro, 
Möhlin

Unsere Verstorbenen

Christian Bienz, 1965 
Zuzgen, †15.08.2025
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Rheinfelden-Magden-Olsberg 

Sekretariat
Hermann Keller-Strasse 10 
4310 Rheinfelden 
Mo - Fr 8.30 - 11.30 Uhr 
061 836 95 55 
In einem Notfall: 079 290 86 27 
 
Sabine Weibel, Pfarramt 
sekretariat@pfarrei-rheinfelden.ch 
 
Christine Mucsi, Kirchgemeinde 
sekretariat@rkk-rheinfelden.ch

Seelsorge
Monika Lauper, Gemeindeleitung 
Florian Piller, Priester 
Jana Waldis, Familienpastoral 
Marie Hohl, Mitarbeiterin Pfarrei

Hauswartung Treffpunkt
Rainer Salib 
rainer.salib@pfarrei-rheinfelden.ch

Sakristaninnen
Cordula Vogler (Rheinfelden) 
vogler@teleport.ch 
Christiene Bühler (Rheinfelden) 
christine.a.buehler@bluewin.ch 
Emrik Qupi (Magden) 
emrikqupi@gmx.de

Katechetinnen
Sabine Lütte 
s.luette@bluewin.ch 
Claudia Graf 
c.graf-haechler@outlook.com 
Susanne Hirte 
syhirte@bluewin.ch 
Petra Bieler 
petra_biehler@windowslive.com

Homepage: pfarrei-rheinfelden.ch

Zukunft ist kein Zufall

Weniger Geld = weniger Personal = gleich-
bleibendes Angebot
Gegenwärtig und auch zukünftig sind wir mit 
der Tatsache konfrontiert mit weniger Steuer-
einnahmen (bedingt durch Kirchenaustritte) 
und weniger Personal auszukommen. Zurzeit 
gilt aber immer noch die Formel „weniger Geld 
= weniger Personal = gleichbleibendes An-
gebot“. Auf die Dauer ist diese aber nicht trag-
fähig. Weniger finanzielle Mittel führen 
zwangsläufig zu einem personellen Abbau, 
was wiederum die Qualität oder Quantität des 
Angebots beeinträchtigt.
Welche Strategien wollen wir anwenden, um 
dieses Ungleichgewicht zu korrigieren oder 
zumindest abzumildern.
 1. Finanzen
- Partnerschaften und Kooperationen:  Ge-
meinsame Projekte mit anderen Trägern oder 
Institutionen zur Kostenteilung wie Pastoral-
raum und Juseso.
- Sparen, also Kürzungen bei den einzelnen 
Budgetposten, aber welchen?
- Erhöhung des Steuersatzes?
- Gebäudebewirtschaftung inkl. Kirchen; Ver-
mieten? Verkaufen?
 2. Personal
Ehrenamtliche mehr einbinden: Wo sinnvoll 
und verantwortbar, kann freiwilliges Enga-
gement einbinden und unterstützen.
3. Angebote

Fokussierung auf Kernaufgaben: Reduktion 
auf das Wesentliche, Wegfall von Randange-
boten. Welche Kirche/Pfarrei wollen wir? Was 
sind unsere Kernpunkte, auf die wir nicht ver-
zichten können/wollen? 
4. Religionsunterricht
Die religiöse Erziehung wird von vielen Eltern 
ausschliesslich an die Kirche delegiert. Braucht 
es neue Ansätze? Müssen oder wollen wir für 
alle Religionsunterricht anbieten? Wie kann 
man Eltern mehr einbeziehen? 
5. Diakonie 
Die Diakonie spielt eine zentrale Rolle in den 
Pfarreien, da sie den christlichen Auftrag zur 
Nächstenliebe konkret werden lässt. Sie unter-
stützt Menschen in Notlagen und fördert den 
sozialen Zusammenhalt in der Gemeinde. 
Durch diakonisches Handeln wird der Glaube 
glaubwürdig gelebt und erfahrbar gemacht. 
– Wollen wir darauf verzichten?
Lässt sich durch intelligente Umstrukturie-
rungen, neue Finanzierungsmodelle und An-
passung des Leistungsangebots das Gleich-
gewicht in eine nachhaltigere Richtung 
verschieben. Die Herausforderung liegt darin, 
das richtige Mass zwischen Sparsamkeit 
Quantität und Qualität zu finden. 
Zu diesen Fragen und noch mehr möchten wir 
mit Ihnen an der Pfarreiversammlung ins Ge-
spräch kommen.
Pfarreiversammlung: Montag, 22. September, 19:00 
Uhr, Treffpunkt

Familiengottesdienst zum 
Erntedank

Wir feiern gemeinsam einen Familiengottes-
dienst zum Erntedank in der Kirche Magden. 
Schüler/innen der 6. Klasse werden diesen 
mitgestalten. Alle Mitfeiernden dürfen geern-
tete Gaben und Früchte mitbringen, die im 
Gottesdienst gesegnet und anschliessend wie-
der mit nach Hause genommen werden kön-
nen. Der Altar wird festlich mit den mitge-
brachten Erntegaben geschmückt.
Sonntag,14. September um 11 Uhr, Marienkirche Mag-
den

Frauenzimmer

Offen für alle interessierten Frauen - ein Raum 
für Impulse, Gedanken und Austausch über 
Fragen zu Spiritualität, Glauben und Lebens-
gestaltung.
Montag, 8. September um 19.30 Uhr im Treffpunkt

Unteres Fricktal 
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Eidg. Dank-, Buss- und 
Bettag

Den Horizont weiten
Auch in diesem Jahr feiern wir den Dank-, 
Buss- und Bettag im Stadtpark als ökumeni-
schen Gottesdienst, musikalisch umrahmt von 
der Stadtmusik Rheinfelden, in Anwesenheit 
eines Mitgliedes des Stadtrats. Den Horizont 
weiten wollen wir mit unseren Gedanken, da-
mit wir friedensfähig werden mit Blick auf 
unsere Welt. 
Herzliche Einladung der drei Landeskirchen 
von Rheinfelden.
Sonntag, 21. September, 10.30 Uhr Stadtpark, bei 
Schlechtwetter in der Röm.- Kath. Kirche, anschlies-
send Apéro

Mitenand Ausflug

Klosterdorf Engelberg

Quelle: Kloster Engelberg

In diesem Jahr führt uns der Tagesausflug 
nach Engelberg. Mit der Gondelbahn geht es 
zuerst nach Brunni, von wo aus wir eine tolle 
Aussicht auf den Titlis und die umliegenden 
Berge geniessen. Hier wartet auch das Mittag-
essen auf uns. Am Nachmittag besuchen wir 
das Kloster Engelberg und werden auf einer 
Führung von einem Mitbruder viel Wissens-
wertes über die Kirche, das Kloster und das 
Klosterleben erfahren.
Wir freuen uns auf einen frohen Tag mitein-
ander.
Reiseplan: Bitte beachten Sie den Flyer oder 
die Homepage
Kosten: Fr. 80.-
Anmeldung bis 15. September
Dienstag, 23. September, ganzer Tag

Kindernachmittag

Am nächsten Kindernachmittag machen wir 
Freundschaftsarmbänder mit verschiedenen 
Perlen. Anmeldungen gerne an jana.waldis@

pfarrei-rheinfelden.ch . Anmeldeschluss ist 
der 21. September. Kosten sind 10.- für den 
Nachmittag. 
Mehr Infos gibt es auf der Homepage.	
Samstag, 27. September von 14-17 Uhr

Farbenfest zum  
Sommerabschluss

Zum Sommerabschluss veranstaltet die Juse-
so Fricktal gemeinsam mit der örtlichen Ju-
gendarbeit von Gipf-Oberfrick und Netzwerk-
partnern der IGOJA Fricktal ein Farbenfest 
beim Jugendtreff «Freakhall» in Gipf-Ober-
frick. Jugendliche ab der Oberstufe sind ein-
geladen, an diesem Abend beim Jugendtreff 
zu verweilen. Im Jugendtreff laden Billard-
tisch und Töggelikasten zum Verweilen ein 
und draussen gibt es Feines vom Grill und 
verschiedene Mitmachangebote. Um 20.30 
Uhr beginnt dann das Farbspektakel. Hierfür 
am besten mit einem weissen oder einem 
schwarzen T-Shirt kommen. 
Das Veranstaltungsteam freut sich über zahl-
reiche Teilnehmende.

Quelle: Simon Hohler

Freitag, 12. September 2025, 18.30 Uhr

Gottesdienste

Sonntag, 7. September
09.30	 Rheinfelden

Eucharistiefeier

11.00	 Magden
Eucharistiefeier - Dreissigster 
für Walter Schürch, Jahrzeit für 
Werner und Frieda Walde-Vogt - 
Kollekte: Theologische Fakultät 
Luzern

18.00	 Rheinfelden
Messa con predica italiana

Montag, 8. September
17.15	 Magden

Rosenkranz

Mittwoch, 10. September
08.15	 Rheinfelden

Rosenkranz
09.00	 Rheinfelden

Gottesdienst

Donnerstag, 11. September
18.00	 Rheinfelden

Gebet zum Feier.Abend

Freitag, 12. September
17.00	 Rheinfelden

Rosenkranz

Samstag, 13. September
16.30	 Rheinfelden

Wortgottes-Feier, es singt der 
KirchenchorPlus - Jahrzeit für 
Elisabeth und Karl Oeschger-Jet-
zer

Sonntag, 14. September
11.00	 Magden

Familiengottesdienst zum 
Erntedank - Kollekte: Inländische 
Mission

18.00	 Rheinfelden
Messa con predica italiana

Montag, 15. September
17.15	 Magden

Rosenkranz 

Mittwoch, 17. September
08.15	 Rheinfelden

Rosenkranz
09.00	 Rheinfelden

Gottesdienst

Donnerstag, 18. September
18.00	 Rheinfelden

Gebet zum Feier.Abend

Freitag, 19. September
17.00	 Rheinfelden

Rosenkranz

Unteres Fricktal 
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Kaiseraugst-Arisdorf-Giebenach – St. Gallus und Othmar

Sekretariat
Ana Palesko 
Heidemurweg 30, 4303 Kaiseraugst 
Mo und Di 13.30-17.00 Uhr 
Mi 8.00-12.00 Uhr  
061 811 10 23 
kaiseraugst@kath.ch 
www.kaiseraugst.com

Seelsorge
Diakon Stephan Kochinky,   
061 813 92 77, sky@kath.ch  
Maurizio Dente, Katechet,  
076 361 95 40, m.dente@kath.ch  
Eva Zahno, Katechetin,  
079 877 70 81, e.zahno@kath.ch  
Sandro Fiorilli, Jugendarbeiter,   
076 747 27 51, s.fiorilli@kath.ch  
Yannik Müller, Jugendseelsorger,  
076 816 79 31, y.mueller@kath.ch  
Antonia Incognito, Altersseelsorgerin,  
076 370 37 91, a.incognito@kath.ch

Unsere Verstorbenen 

Am 22.08.2025 ist Maria Theresia Schlapbach 
verstorben. Die öffentliche Abdankung findet 
am 18.09.2025 um 14:00 Uhr in der Abdan-
kungshalle auf dem Friedhof Kaiserausgt 
statt. Herzliches Beileid an die Familie und 
Angehörigen.

Maria Geburt

Fest des Neubeginns
Am 10. September feiern wir bei uns das Fest 
der Geburt Mariens (8.9.). In der Liturgie ist 
es eines der wenigen Geburtstagsfeste – neben 
Weihnachten und Johannes dem Täufer – und 
hebt damit die besondere Bedeutung Mariens 
für den Glauben hervor.
Die Erzählungen der Evangelien berichten 
nichts direkt von Mariens Kindheit. Was wir 
wissen, erschließt sich aus der Botschaft des 
Neuen Testaments: Maria ist die Frau, die mit 
ihrem „Ja“ die Tür für Gottes Menschwerden 
geöffnet hat. Ihre Geburt gilt deshalb als Be-
ginn einer neuen Hoffnung, die in Jesus 
Christus ihre Erfüllung findet.
In vielen Ländern wird dieser Tag wie ein klei-
nes „zweites Marienfest im Jahr“ begangen 
– im Spätsommer, wenn die Ernte eingebracht 
ist. Mancherorts segnet man an diesem Tag 
Kräuter und Samen, als Zeichen dafür, dass 

aus Kleinem Großes wachsen kann. Auch die 
biblischen Lesungen zum Fest sprechen von 
Wurzeln und Verheißungen: Gott bereitet in 
der Geschichte der Menschen Schritt für 
Schritt den Weg für das Heil.
Das Fest Mariä Geburt lädt uns ein, auf die 
Anfänge zu schauen: auf das, was uns ge-
schenkt ist, und auf das, was in uns wachsen 
darf. Maria wird so zum Bild für jeden von 
uns: Gott hat einen guten Plan, auch wenn er 
sich manchmal erst langsam zeigt. Ihre Ge-
burt ist ein Fest des Neubeginns – für sie, aber 
auch für uns.

Statue Hl. Maria Medjugorje (AdobeStock)

Kollekte 14.9.

Save the Children
Jedes Kind verdient eine Zukunft – ob in der 
Schweiz oder auf der ganzen Welt. Mit dieser 
Überzeugung unterstützt Save the Children 
kompromisslos und unermüdlich die am 
stärksten benachteiligten Kinder. Seit 2006 in 
der Schweiz verwurzelt, ist Save the Children 
zudem seit 1919 die weltweit führende Kinder-
rechtsorganisation. Dank der lokalen Veran-
kerung in 120 Ländern kennt Save the Chil-
drenr die Situation vor Ort, passt ihre 
Projekte entsprechend an und kann im Notfall 
unverzüglich helfen. Save the ChildrenSave 
the Children verändert nachhaltig und positiv 
das Leben von Kindern, besonders in Krisen, 
auf der Flucht oder in Slums. In der Schweiz 

setzt sich Save the Children seit 2015 für ge-
flüchtete Kinder ein und verfügt über grosse 
Expertise im Bereich Asyl und Migration.

Hl. Hildegard von Bingen

Glaube wirkt kreativ, kraftvoll und heilend
Am 17. September feiert die Kirche den Ge-
denktag der heiligen Hildegard von Bingen. 
Sie gehört zu den grossen Frauengestalten des 
Mittelalters und ist bis heute eine beeindru-
ckende Persönlichkeit, die viele Menschen 
über die Grenzen der Kirche hinaus fasziniert.
Hildegard wurde 1098 in Bermersheim bei 
Alzey geboren und trat schon als junges Mäd-
chen in ein Kloster ein. Dort entwickelte sie 
eine aussergewöhnliche Begabung: Sie war 
Mystikerin, Theologin, Dichterin und Kom-
ponistin zugleich. Ihre Visionen, die sie in 
mehreren grossen Schriften festhielt, wurden 
schon zu ihren Lebzeiten weithin beachtet. 
Darin sprach sie mit klaren Worten über den 
Glauben, die Schönheit der Schöpfung, aber 
auch über Fehlentwicklungen in Kirche und 
Gesellschaft.

Bild: AdobeStock
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Besonders eindrucksvoll ist Hildegards um-
fassendes Denken. Sie verband geistliche 
Theologie mit einer tiefen Naturkenntnis. Ihre 
Heilmittelkunde und Pflanzenlehre sind bis 
heute bekannt. Zugleich komponierte sie li-
turgische Gesänge von einzigartiger Aus-
druckskraft, die bis in unsere Zeit hinein auf-
geführt werden.
Papst Benedikt XVI. hat Hildegard von Bingen 
im Jahr 2012 zur Kirchenlehrerin erhoben – 
eine seltene Auszeichnung, die nur wenigen 
Persönlichkeiten zuteil wird. Damit wird 
sichtbar, dass ihr Zeugnis und ihre Schriften 
nicht nur geschichtlich bedeutsam sind, son-
dern auch heute Orientierung geben können.
Das Fest der heiligen Hildegard lädt uns ein, 
den Blick zu weiten: auf die Schönheit der 
Schöpfung, auf die Einheit von Körper, Seele 
und Geist, und auf eine Kirche, die mutig von 
Gottes Grösse spricht. Hildegards Leben und 
Werk zeigen, wie Glaube kreativ, kraftvoll und 
heilend wirken kann – damals wie heute.

Photos: Sky, AdobeStock

Dank-, Buss- und Bettag

Historischer Hintergrund
Die christlichen Buss- und Bettage haben ihre 
Wurzeln im jüdischen Glaubensleben. Im Spät-
mittelalter wurden in Zeiten der Not Buss- und 
Dankfeiern auch auf eidgenössischer Ebene 
thematisiert. Erstmals schriftlich belegt ist 
die Tradition des „Grossen Gebets der Eidge-
nossen“ im Jahr 1517.
Im 16. Jahrhundert ordneten die Obrigkeiten 
reformierter Orte – etwa Basel (1541), Zürich 
(1571) und Bern (1577) – regelmäßige Buss- 
und Bettage an, oft wöchentlich oder monat-

lich, vor allem während Pestzügen oder Hun-
gersnöten. 
1619 hielten die evangelischen Orte erstmals 
ein gemeinsames Dankgebet ab, nachdem die 
Dordrechter Synode erfolgreich abgeschlossen 
worden war. Zwanzig Jahre später, 1639, be-
schloss die evangelische Tagsatzung mitten 
im Dreissigjährigen Krieg die Einführung 
eines jährlich wiederkehrenden Bettages – aus 
Dank für die bisherige Bewahrung in dieser 
unsicheren Zeit. 1643 schlossen sich auch die 
katholischen Stände an und führten eigene 
Andachten und Bettage ein.
Als sich 1796 die revolutionären Ereignisse 
abzeichneten, beschloss die eidgenössische 
Tagsatzung auf Antrag Berns, am 8. Septem-
ber erstmals einen allgemeinen Bettag für die 
ganze Eidgenossenschaft zu begehen. Dieses 
Fest überdauerte die politischen Umwälzun-
gen von Helvetik, Mediation und Restauration, 
wenn auch Reformierte und Katholiken nicht 
am gleichen Tag feierten.
In der Zeit der Regeneration legte die Tag-
satzung am 1. August 1832 – auf Anstoss aus 
dem Aargau – den dritten Sonntag im Septem-
ber als einheitlichen Termin fest. Einzelne 
Regionen hielten jedoch an eigenen Daten fest. 
In Graubünden bis 1848 am zweiten Donners-
tag im November. In Genf bis ins 21. Jahr-
hundert hinein am Donnerstag nach dem 
ersten Sonntag im September.
Auch nach Gründung des Bundesstaates 1848 
blieb die Durchführung des eidgenössischen 
Dank-, Buss- und Bettages den Kantonen über-
lassen, also den reformierten Kirchenleitun-
gen und den katholischen Bistümern. 
Die Kantonsregierungen veröffentlichten lan-
ge Zeit eigene Bettagsmandate. 1886 beschlos-
sen die katholischen Bischöfe eine einheitliche 
Ordnung für die gesamte katholische Schweiz 
und veröffentlichten dazu einen Hirtenbrief.
Seit dem II. Vatikanischen Konzil wird der 
eidg. Dank-, Buss- und Bettag schliesslich als 
ökumenischer Feiertag begangen.

Buss- und Bettag bei uns

"Demokratie ist ein fragiles Gut"
...so lautet das Thema unseres ökumenischen 
Gottesdienstes am 21. September um 10 Uhr 
in der römisch-katholischen Kirche Kaiser-
augst. Demokratie lebt vom kontinuierlichen 
Dialog, vom Einsatz jedes Einzelnen und ist 
keine Selbstverständlichkeit. Der Dank-, Buss- 
und Bettag lädt dazu ein, ihre Werte zu wür-
digen und gemeinsam Verantwortung für 
ihren Erhalt zu übernehmen.
Musikalisch bereichert wird der Anlass durch 
den Chor Vox Raurica mit folgenden Werken: 
Heinrich Schütz: Aller Augen warten auf dich, 
Herre, Johann Sebastian Bach: Ich will den 

Namen Gottes loben und Nun danket alle Gott, 
Carl Philipp Emanuel Bach: Gross ist der Herr.
Im Anschluss sind alle herzlich zum Apéro 
eingeladen.

Gottesdienste

Sonntag, 7. September
10.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Eucharistiefeier 
Opfer: Theologische Fakultät 
Uni Luzern

Mittwoch, 10. September
09.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Maria Geburt 
Kommunionfeier 
Morgenkaffee im "Schärme"

Freitag, 12. September
19.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Orgelvesper 
Thema: Schöpfung

Sonntag, 14. September
10.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Kommunionfeier 
Kreuzerhöhung 
(mit der 6. Klasse) 
Opfer: Save the Children

17.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst
Liturgia Italiana  
anschl. Apéro im "Schärme" 
Opfer: Save the Children

Mittwoch, 17. September
09.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Hl. Hildegard von Bingen 
Kommunionfeier

Freitag, 19. September
16.30	 Kaiseraugst AZ Rinaupark

Eucharistiefeier  
mit Krankensalbung  
Alterszentrum Rinaupark

Sonntag, 21. September
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
10.00	 Pfarrkirche Kaiseraugst

Ökum. Gottesdienst  
mit Vox Raurica, 
anschl. Apéro "Am Schärme" 
Opfer: ACAT Schweiz - Für eine 
Welt frei von Folter und Todes-
strafe

Unsere Verstorbenen

†Schlapbach Maria Theresia
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Seelsorgeeinheit Frick 
Gipf-Oberfrick

Gottesdienste

Sonntag, 7. September
09.30	 Gipf-Oberfrick

Kommunionfeier EL 
Kollekte: Theolog. Fakultät Luzern 
Jz für Erika & Walter  
Leimgruber-Güntert 
Jz für Melanie & Egon  
Welte-Schmid 
Jz für Georg Liechti 
Jz für August Liechti

10.45	 Frick
Kommunionfeier EL 
Kollekte: Theolog. Fakultät Luzern 
Jz für Josef Barmettler 
Jz für Erika Moser-Winter 
Jz für Alois Welte

Dienstag, 9. September
18.00	 Gipf-Oberfrick

Rosenkranz

Mittwoch, 10. September
09.00	 Frick

Eucharistiefeier LS

Donnerstag, 11. September
09.00	 Gipf-Oberfrick

kein Werktagsgottesdienst

Freitag, 12. September
15.00	 Gipf-Oberfrick

Fiire mit de Chliine

Samstag, 13. September
18.00	 Frick

Jugendgottesdienst UF 
mit viel Musik und modernen 
Liedern

Sonntag, 14. September
10.30	 Gipf-Oberfrick

Eucharistiefeier LS 
mit der Musikgesellschaft 
Kollekte: IM Inländische Mission 
Jahrzeiten:  
Klara & Emil Rickenbach-Ricken-
bach, Johanna & Gustav A. 
Rickenbach-Fricker, Berta & 
Wilhelm A. Rickenbach-Vogel, 
Victor Rickenbach-Frey 
Armin Schmid-Mösch

10.45	 Frick
Erntedankgottesdienst EL 
(Kommunionfeier) 
Kollekte: Kirchenregal Kath. 
Frauenbund 
Jz für Claus Lueger-Bossi 
Jz für Franz Gertiser 
Jz für Rosa & Werner Moesch-
Husner

Montag, 15. September
17.00	 Frick

Rosenkranz bei der Chorndlete-
Kapelle

Dienstag, 16. September
18.00	 Gipf-Oberfrick

Rosenkranz

Mittwoch, 17. September
09.00	 Frick

Kommunionfeier UF 
 
erhaltene Messspenden Frick: 
Maria Müller-Furrer (Kath. 
Frauenbund), Heidi Müller-Zurfluh 
(Kath. Frauenbund), Agnes 
Boesch-Leimgruber

Donnerstag, 18. September
09.00	 Gipf-Oberfrick

Kommunionfeier UF

Freitag, 19. September
17.00	 Frick

Anbetung in der Kirche

Veranstaltungen

Sonntag, 7. September
17.00	 Konzert «Lviv Virtuosos»

Kath. Kirche Gipf-Oberfrick

Unsere Taufen

Romeo Pitsch von Lupfig in Frick

Unsere Verstorbenen

Heidi Müller-Zurfluh, Frick, 1931, †16. 
August

Seelsorgeeinheit Frick Gipf-Oberfrick

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Veranstaltungen

Freitag, 12. September
18.00	 SOMMERABSCHLUSSFEST, mit 

Holi-Farbspektakel (um 20.30 
Uhr). Anlass für Jugendliche ab 
der Oberstufe, beim Jugendtreff 
Freakhall in Gipf-Oberfrick. Ohne 
Anmeldung. 

Samstag, 13. September
18.00	 LET`S SING & PRAY 

Jugendgottesdienst in der 
Pfarrkirche in Frick. 

Freitag, 26. September
19.00	 FRIDAY NIGHT, Offener Jugend-

treff, im Pfarreizentrum «Treff-
punkt» in Rheinfelden, ohne 
Anmeldung. 

Mittwoch, 1. Oktober
09.00	 HERBSTFERIENAKTION

Ausflug in den Herbstferien. Infos 
zu dieser Aktion folgen in der 
nächsten Ausgabe.

Ein Jahr bei der  
JUSESO Blitzlicht  
unserer Auszubildenden 

Lara Burkhardt und Sharon Schiller berich-
ten von ihren Highlights im ersten Ausbil-
dungsjahr.
Sharon Schiller: Mein erstes Ausbildungsjahr 
bei der Juseso war voller besonderer Erfah-
rungen und Highlights. Besonders prägend 
war für mich der Jugendglaubenskurs «Alpha 
Live» in Möhlin. So einen Kurs hatte ich zuvor 
noch nie miterlebt, umso spannender war es, 
direkt eine Kleingruppe zu leiten. Das hat mir 
nicht nur unglaublich viel Spass gemacht, son-
dern mir auch viele wertvolle Impulse und 
Lernerfahrungen für mein weiteres Studium 
gegeben. Gleichzeitig konnte ich durch die Ge-
spräche mit den Jugendlichen persönlich sehr 
viel mitnehmen. 

Ein weiteres Highlight war die Mitwirkung 
beim regionalen Ostertreffen in Kaiseraugst. 
Die Atmosphäre dort war wirklich toll und es 
hat mir grosse Freude bereitet, Teil davon zu 
sein. Besonders beeindruckt hat mich, wie viel 
Herzblut, Einsatz und Arbeit das Helferteam 
in die Vorbereitung und Durchführung ge-
steckt hat. 
Als drittes Highlight blicke ich auf mein eige-
nes kleines Sommerprogramm zurück. Von der 
Planung über die Vorbereitung bis hin zur 
Durchführung durfte ich viele wertvolle Er-
fahrungen sammeln. Es war für mich ein 
grosses Geschenk zu sehen, dass die Kinder 
und Jugendlichen Freude an den Angeboten 
hatten. Dabei habe ich viel für meine eigene 
Zukunft gelernt und meine Begeisterung für 
die kirchliche Jugendarbeit weiter vertieft.
............................................................................................
Lara Burkhardt: Im ersten Jahr meiner prak-
tischen Ausbildung durfte ich viele Erfahrun-
gen bei Anlässen der regionalen und der pfar-
reilichen Jugendarbeit sammeln. Bei einigen 

Anlässen konnte ich von der ersten Idee über 
die Planung bis hin zur Umsetzung dabei sein. 
Mein Highlight waren die Erlebnistage. Ge-
meinsam mit meinem Ausbildner durfte ich 
drei Tage lang eine Gruppe Jugendlicher be-
gleiten. Wir fuhren Kanu, gingen Klettern und 
fuhren Achterbahnen im Europapark. Dabei 
konnte ich mein erstes Lernziel im Bereich 
Erlebnispädagogik umsetzen. Die Mischung 
aus sportlichen Herausforderungen und lus-
tigen Momenten machte diese Zeit für mich 
sehr bereichernd. 
Besonders bewegend war, zu beobachten, wie 
die Gruppe innerhalb dieser Tage immer stär-
ker zusammenwuchs. Diese Entwicklung mit-
zuerleben, empfand ich als sehr wertvoll und 
berührend.

Nun bin ich gespannt auf das kommende Se-
mester in der Schule und freue mich auch 
schon sehr auf die anstehenden Events, wie 
zum Beispiel das Sommerabschlussfest mit 
Holi-Farbspektakel am Freitag, 12.09.2025 in 
Gipf-Oberfrick.

Sommerabschlussfest mit 
Holi-Farbspektakel

Fr. 12.09.2025, ab 18 Uhr bei Jugendtreff 
Freakhall in Gipf-Oberfrick
Mach dich bereit für ein farbenfrohes Erleb-
nis! Gemeinsam feiern wir an diesem Abend 
das Leben, die Freundschaft und die Freude 
am zusammensein. 

Nur bei gutem Wetter!

Kontakte

Fachstelle für Jugendarbeit
Rampart 1 
5070 Frick 
061 831 56 76 
Whatsapp 076 368 30 78 
kontakt@jusesofricktal.ch 
simon.hohler@jusesofricktal.ch

Webseite: www.jusesofricktal.ch

Juseso Fricktal

Juseso 
Fricktal

Seelsorgeeinheit Frick Gipf-Oberfrick
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Agenda
Veranstaltungen 

Aargauer Kirchenfest
Sa 13.9., 10 bis 23 Uhr. Pferderennbahn 
im Schachen, Aarau. Vision «Kirche 
2030» erleben: beim gemeinsamen 
Feiern, Tanzen, Beten, Singen, Essen, 
bei Austausch und Vernetzung. 14 bis 
16 Uhr Zeltbühne: «Christliche Werte 
in der Gesellschaft» Podiumsdiskussion 
& Grusswort. Das gesamte Programm 
und weitere Informationen finden Sie 
auf: aargauer-kirchenfest.ch. Am 
So 14.9. zwischen 10 und 14 Uhr finden 
verschiedene Gottesdienste statt: 
klassischer Orgelgottesdienst in der 
Stadtkirche Aarau, Worship-Gottes-
dienst mit Band, Schlager-Gottesdienst, 
Pilgergottesdienst und spirituelle Feier. 

Kunst und Glauben begegnen sich
Do 18.9., 18.30 bis 19.30 Uhr. Aargauer 
Kunsthaus, Aargauerplatz, Aarau. Die 
Theologin Isabelle Senn wählt einige 
Bilder aus der Sammlung des Kunst-
hauses. Im Dialog mit der Kunsthistori-
kerin Silja Burch erschliessen sich diese 
Kunstwerke und eröffnen neue Sicht-
weisen aufs Bild, auf die Welt, auf das 
eigene Dasein. Organisation: Ökum. 
Veranstaltung der Landeskirchen.

Cicely-Saunders-Wanderausstellung
Do 18.9. und Mi 24.9., jeweils 19.30 Uhr 
(Apéro 19 Uhr), Stadtkirche Zofingen, 
Kirchplatz 1. Ohne Anmeldung. 
Referenten: 18.9. Heinz Rüegger über 
Aspekte einer Lebenskunst des Alterns 
und am 24.9. Pfarrerin Martina 
Holder-Franz, Initiantin der Wander-
ausstellung.

Leben im Dilemma
Fr 19.9./24.10./21.11., jeweils 19.30 bis 
21 Uhr. Alter Pfarreisaal Rampert, Frick. 
Das Leben heute ist komplex. Unter-
schiedliche Ansprüche zerren an uns 
zwischen Beruf, Familie, Selbstverwirk-
lichung und Weltverantwortung. In 
gemeinsamen Gesprächen und in der 
Begegnung mit der jüdisch-christlichen 
Tradition suchen wir Orientierung. 
Organisation/Leitung: Martin Linz-

meier, Bernhard Lindner. Anmeldung 
bis 9.9.: T 056 438 09 40,  
bildungundpropstei@kathaargau.ch

Mit Maria von Magdala zu Tisch
Fr 19.9., 18 bis 19 Uhr. Sebastianskapelle, 
Kirchplatz 11, Baden. Gleiche Würde – 
gleiche Rechte! Powerfrauen vom 
Frauenbund laden mit Maria von 
Magdala zu Tisch. Musik: Spring String 
Quartett. Organisation/Leitung: Kath. 
Frauenbund Baden und Alois Metz. 
Auskunft: alois.metz@kathaargau.ch

Bettagskonzert
So 21.9., 19.30 Uhr. Herz Jesu Kirche 
Lenzburg. Aufführende: Yun Zaunmayr, 
Orgel; Orchester La Compagna; 
Leitung, Florian Zaunmayr. Werke von 
F.X. Brixi, P. Planyavsky und M.E. Bossi. 
Eintritt frei, Kollekte.

Fernseh- und Radiosendungen 

Freitag, 5. September
Die Frauen von Mattmark. Kurz vor der 
Fertigstellung des Staudamms Matt-
mark lösten sich Ende August 1965 
Eismassen des Allalingletschers und 
verschütteten Strassen und Baracken 
der Baustelle mit schweren Folgen: 
88 Menschen wurden getötet, darunter 
56 italienische Arbeitskräfte. Die 
 Historikerin Elisabeth Joris erzählt die 
Geschichte des Baus sechzig Jahre 
nach dem Unglück neu. Gestützt auf 
Gespräche mit Zeitzeuginnen im Wallis 
und Italien lotet sie aus, wie das «Werk» 
Mattmark das Leben von Frauen 
geprägt hat. Literaturhinweis: Joris, 
Elisabeth (Hg.): Mattmark 1965. 
Erinnerungen, Gerichtsurteile, italie-
nisch-schweizerische Verflechtungen. 
Zürich 2025, Rotpunktverlag. Radio 
SRF 2 Kultur, 20 Uhr

Samstag, 6. September
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Ormalingen. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr

Das Wort zum Sonntag spricht Stina 
Schwarzenbach, ev.-ref. Pfarrerin. 
SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 7. September
Ev. ref. Predigt mit Pfarrerin Tania 
Oldenhage, Zürich. Radio SRF 2 Kultur, 
10 Uhr

Samstag, 13. September
Glocken der Heimat aus der röm.-kath. 
Kirche in Davos-Platz. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht 
 Jonathan Gardy, röm.-kath. Theologe. 
SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 14. September
Christkath. Predigt mit Diakonin 
Susanne Cappus, Dornach. Radio SRF 2 
Kultur, 10 Uhr

Freitag, 19. September
Du sollst hören. Die Ärzte stellen fest, 
dass die zweijährige Mila mit einem 
Implantat hören könnte. Ihre gehörlo-
sen Eltern sind dagegen, woraufhin die 
Ärzte das Jugendamt einschalten. Am 
Ende muss eine Richterin entscheiden 
was das Beste für Mila ist. Drama zum 
«Internationalen Tag der Gebärden-
sprache». SRF 2, 20.10 Uhr
Perspektiven. Jeweils sonntags, Radio 
SRF 2 Kultur, 8.30 Uhr.
Stichwort Religion. Jeweils sonntags, 
Radio SRF 1, 9.30 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 7. September
23. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr C). Erste Lesung: 
Weish 9,13–19; Zweite Lesung: Phlm 
9b–10.12–17; Ev: Lk 14,25–33

Sonntag, 14. September
Kreuzerhöhung (Farbe Rot – Lese-
jahr C). Erste Lesung: Num 21,4–9; 
Zweite Lesung: Phil 2,6–11; Ev: 
Joh 3,13–17

Agenda

1430
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Witz 
Ein Mann zum Pfarrer: «Seit über 2000 Jahren gibt es das 
Christentum, und die Welt ist dadurch immer noch nicht viel 
besser geworden.» Erwidert der Pfarrer: «Seit Milliarden von 
Jahren gibt es Wasser, und nun sehen Sie sich mal Ihren schmut-
zigen Hals an!»

Filmtipp

Where the Wind 
 Comes From

Alyssa und Mehdi haben genug. Ihr Leben in Tunis ist voller 
Hindernisse und ohne Zukunftsaussichten. Mehdi hat einen 
Master in Informatik und bekommt keine Arbeit. Alyssa geht 
noch zur Schule, kann sich aber nach dem Tod ihres Vaters 
und in Sorge um ihre depressive Mutter auf nichts konzentrie-
ren. Als Alyssa ihren begabten Freund Mehdi an einen 
Zeichnungswettbewerb in Djerba anmeldet, kommt Bewegung 
in ihr festgefahrenes Leben. Der Film ist ein Roadtrip durch 
das Tunesien nach dem Arabischen Frühling. Es zeigt eine 
Zweiklassengesellschaft, den Clash westlicher Einflüsse mit 
althergebrachten Traditionen, und mittendrin stehen Jugend-
liche wie Alyssa und Mehdi, die keine Lust haben, ihre Träume 
zu begraben. Wieviel Rebellion verträgt es, wann macht 
Anpassung krank und wie lassen sich Träume im Kleinen 
umsetzen? Alyssa und Mehdi machen es vor mit Kraft, Witz 
und viel Fantasie.

Eva Meienberg

«Where the Wind Comes From»; Tunesien, 2025; Regie: Amel 
Guellaty; Besetzung: Eya Bellagha, Slim Baccar, Maya Blouza; 
Kinostart: 4. September

Gebetsbuch

«himmelweit geerdet»
gem&einsam beten mit dem Stadtkloster Zürich
So heisst ein Gebetsbuch, das Mitglieder des Stadtklosters 
Zürich geschrieben haben.
Seit zehn Jahren besteht der Verein Stadtkloster, dessen 
Mitglieder einer Gemeinschaft in der Tradition des «New 
Monasticism» angehören. Einige leben gemeinsam in einem alten 
Pfarrhaus mit Geflüchteten zusammen, andere engagieren sich in 
einer Winterstube für obdachlose Menschen. Für das gemeinsa-
me Gebet haben sie nun ein eigenes Gebetsbuch verfasst mit den 
Texten, die ihnen im vergangenen Jahrzehnt wichtig geworden 
sind.
Neben den Texten finden sich im Gebetbuch Bilder von Metall-
ikonen, die der Theologe und Goldschmied Josua Boesch 
(1922–2012) gestaltet hat. 
Jedem Monat ist ein Thema gewidmet, das Ideen liefert, 
um «selbst die Antwort auf unsere Gebete zu werden.»
Das Gebetbuch kann gegen eine Spende bestellt werden unter 
info@stadtkloster.ch
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Bei ihrer Arbeit als Nahostkorrespondentin 
in Jerusalem ist Andrea Krogmann den Pil-
gertattoos zuerst begegnet. Die Tätowierun-
gen haben eine jahrhundertealte Tradition 
und werden vor allem in der Osterzeit gesto-
chen. Die koptische Familie Razzouk pflegt 
die Tradition der religiösen Tätowierungen in 
Jerusalem seit mehr als 700 Jahren. Sie neh-
men für sich in Anspruch das älteste Täto-
wierstudio der Welt zu führen, das ohne Un-
terbruch betrieben worden sei.
Für Andrea Krogmann waren religiöse Täto-
wierungen anfänglich eher befremdlich. «Wo 
wir, die durchschnittlichen Europäer, diskret 

im Privaten unsere (Nicht-)Religiosität leben, 
wird hier im Nahen Osten Religion sichtbar 
zur Schau getragen», sagt sie im Interview. 
Religion sei ein Element, um die persönliche 
Zugehörigkeit zu einer spezifischen Gruppe 
zum Ausdruck zu bringen und gleichzeitig sei 
sie Unterscheidungsmerkmal und Abgren-
zung zu «den anderen». Bei den Tattoos gehe 
es nicht um Originalität, sondern um Zuge-
hörigkeit. «Die Motive sind nicht kreativ, son-
dern wie eine Matrize, eine Art Katechismus.»
Bei ihrer Recherche hat die Journalistin ein-
drückliche Begegnungen gemacht: Etwa mit 
dem koptischen Christ, der unter sein Kreuz 

Religion unter der Haut
Seit Jahrhunderten lassen sich Christinnen und Chris-
ten in Jerusalem Pilgertattoos stechen. Die Journalistin 
Andrea Krogmann hat sich die Bilder auf der Haut genau 
angesehen.

auf dem Unterarm bei jeder Pilgerreise nach 
Jerusalem die neue Jahreszahl einstechen 
lässt. Oder mit der Ordensschwester, die sich 
mit 80 Jahren ein kleines Kreuz auf der In-
nenseite des Ringfingers stechen liess, so 
dass der Ring die Tätowierung überdeckt.
Dieser Text basiert auf Aussagen von Andrea 
Krogmann im Buch «Tattoo und Religion: 
Die bunten Kathedralen des Selbst» von 
Paul-Henri Campbell, das sich mit der Ver-
bindung von Tätowierungen und Religiosität 
befasst. Es ist 2019 im Verlag Wunderhorn 
erschienen.

Georg der Drachentöter ist eines der Motive, die eine lange Tradition haben bei den Pilgertattoos. Die Familie Razzouk, welche die Tätowier-
kunst aus Ägypten nach Jerusalem gebracht hat, besitzt antike Holzstempel mit den traditionellen Motiven.
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